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auf Nachlieferung der — a 


Die „Gazeta Polſka“, das Hauptorgan des 
Regierungsblocks, veröffentlicht folgenden Mahn⸗ 
ruf: 

Seit einigen Tagen finden hier und dort in Polen zum 
Proteſt gegen die in Deutſchland gegenüber den nationalen 
Minderheiten angewandten Methoden, gegen die in bezug 
auf die in nichtdeutſcher Sprache gedruckten Schriften ge⸗ 
übten Repreſſalien, ſowie gegen die an polniſchen, im Reichs⸗ 
gebiet weilenden Staatsangehörigen verübten Gewaltakte 
Demonſtrationen ſtatt. Freilich kann jeder dieſe oder jene 
Anſicht über die moraliſche und politiſche Seite der Tätig⸗ 
keit der deutſchen Behörden oder Parteien haben. Jedem 
ſteht es frei, dieſen ſeinen Anſichten in einer Art Ausdruck 
zu geben, die mit dem Geſetz nicht in Widerſpruch ſteht. 
Doch der Entrüftung über irgend ein Vorgehen durch die 
Nachahmung desſelben Vorgehens Ausdruck zu geben, iſt 
in hohem Grade, delikat genommen, unlogiſch. 

Und gerade eine ſolche Nachahmung der Methoden aus 
dem Auslande iſt in Lodz zu verzeichnen, wo am Sonntag 
eine Menſchenmenge verſuchte, das Lokal der Redaktion 
einer legal erſcheinenden deutſchen Zeitung, ſowie eine 
deutſche Klaſſe des legal exiſtierenden Gymnaſiums zu de⸗ 
molieren. (Nur „verſuchte“? Dort wurde — wie auch die 
amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur berichtet — leider 
gründliche Arbeit geleiſtet. D. R.) Als einen ebenſolchen 
geſchwächten Widerhall des Hitlergebets (was iſt das? D. R.) 
muß der Verſuch (2) bezeichnet werden, die deutſchen Zei⸗ 
tungen in den Zeitungsſtänden zu „konfiszieren“, die 
Scheiben in den Kinos, die deutſche Filme vorführen, ein⸗ 
zuſchlagen uſw. Alles dies iſt unzuläſſig, dies alles 
iſt unklug und ſchädlich. Wir müſſen daher offiziell erklären, 
daß dies nicht geduldet werden wird. Derartige Vorkomm⸗ 
niſſe find unzuläſſig, da fie geſetzwidrig find. Man 
kann wohl einen Boykott von deutſchen Waren organiſieren, 


der um jo natürlicher und verftändlicher iſt, als die Politik 


des Reiches gegenüber Polen ſeit en ihren Ausdruck in 
einem Wirtſchaftskriege findet. Deutſchland gibt es 
keinen Boykott polniſcher Waren. D. R.) Wenn alſo die 
polniſchen Bürger deutſche Waren nicht kaufen wollen, ſo 
nehmen fie lediglich in einer aktiven Weiſe, ein jeder auf 
ſeinem Abſchnitt, teil an dem im Jahre 1925 Polen durch 
Deutſchland erklärten Kriege. (Auch über dieſe „Kriegs- 
erklärung“ gehen die Meinungen auseinander. D. R.) 
Ebenſo kann niemand die Buchhändlerverbände oder die 
Zeitungsverkaufsverbände oder Filmbureaus daran hindern, 
deutſche Filme, Bücher oder Zeitungen einzuführen. Nie⸗ 
mand darf jemand dazu zwingen durch eine Beſchlagnahme 
von Zeitungen oder die Zertrümmerung von Fenſter⸗ 
ſcheiben. 

Ebenſo find wir mit aller Entſchiedenheit gegen die 
jungen „Ritter der Grünen Schleife“ aufgetreten, die da⸗ 
durch Polen zu retten verſuchten, daß ſie die Juden ver⸗ 
prügelten, und ebenſo müſſen wir die tapferen Makka⸗ 
bäer davor warnen, in deutſchen Schulen die Tiſche oder 
in den Zeitungen der deutſchen Minderheit die Linotype⸗ 
Maſchinen zu zerſtören. Der „Krieg zwiſchen zwei Minder⸗ 
heiten“ auf dem Gebiet Polens (den Beigeſchmack haben wir 
gerade in Lodz gehabt) wird nicht gelingen. Im Falle eines 
nach dieſer Richtung hin unternommenen Verſuches werden 
ſowohl die Mitglieder des „Lagers des Großen Polen“ aus 
der „Liga der Grünen Schleife“ als auch die halbwüchſigen 
Hitlerleute von der deutſchen Minderheit, welche die Schei⸗ 
ben in den jüdiſchen Geſchäften einſchlagen (mo gab und gibt 
es ſolche „Halbwüchſigen in unſerer deutſchen Minderheit“? 
D. R.), wie auch ſchließlich die kriegeriſchen Juden, die die 
Scheiben in den deutſchen Zeitungen zertrümmern, in Ein⸗ 
tracht zuſammen im Gefängnis ſitzen. Denn jede Minder⸗ 
heit in Polen erfreut ſich und wird ſich erfreuen desſelben 
Schutzes, ſowohl die deutſche als auch die jüdiſche. Niemand 
darf in Polen einen Schaden erleiden mit Rückſicht auf 
feine Sprache, feine Abſtammung oder feine Nationalität, 
da wir, die Wirte des Staates, dies nicht geſtatten. Der 
gegenüber dem Staate illoyale Bürger aber wird die⸗ 
ſelbe Verantwortung für ſeine Handlungen ohne Rückſicht 
barauf tragen, ob er dieſer oder jener Minderheit oder 
auch der völkiſchen Mehrheit angehört. Zur Ver⸗ 
antwortung wird er jedoch in dieſem Falle von dem 
Staat und ſeiner Behörde gezogen werden, nicht aber 
von einer Gruppe von „Freiwilligen“. 

Wir müſſen daher Vorkommniſſe, wie ſie ſich am Sonn⸗ 
tag in Lodz ereignet haben, nicht allein als unzuläſſig, ſon⸗ 
dern auch als unklug und ſchädlich brandmarken. Unklug, 
da man auf dem Wege von Straßenausſchreitungen ſicher 
nichts erreichen wird; ſogar die Chineſen haben aufgehört, 
in den Krieg mit papierenen Drachen zu ziehen, die den 
Feind erſchrecken ſollen. Schädlich, da ſie den anſtecken⸗ 
den Einfluß der gegenwärtig in Deutſchland angewandten 
Methoden auf den Mangel an Widerſtandskraft gegenüber 
dieſem „Strom aus dem Weſten“ erweiſen. Und gerade 
dieſe Nachahmung Deutſchlands iſt ſicher die unglücklichſte 
Nachahmung. Nicht einmal und nicht aus einem 
Grunde werden die Nerven der Volksgemeinſchaft einer 
Probe ausgeſetzt werden; doch wenn ſogar die Jugend, wo⸗ 
von am Sonntag die „Legion der Jungen“ ein ſchönes Bei⸗ 
ſpiel gegeben hat, es vermochte, die Leidenſchaften zu be⸗ 
herrſchen, jo muß dies um ſo mehr von der geſamten Be⸗ 
völkerung gefordert werden. Denn 
die Kraft. 
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in der Diſzinlin liegt 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Deutſchfeindliche Kundgebungen 
in Warſchau verboten! 


In Warſchau ſollten am Montag in den Nach⸗ 
mittagsſtunden große jüdiſche Kundgebungen gegen die an⸗ 
geblichen deutſchen Gewaltakte ſtattfinden. Mit Rückſicht 
auf die Vorkommniſſe, die bei einer ſolchen Gelegenheit am 
vergangenen Sonntag in Lodz Platz gegriffen haben, hat 
das Regierungskommiſſariat der Hauptſtadt alle Demon⸗ 
ſtrationen verboten. Die Deutſche Geſandtſchaft war am 
Sonntag und Montag von einer verſtärkten Polizeiabtei⸗ 
lung zu Fuß und zu Pferde bewacht. Die Ruhe wurde 
nirgends geſtört. 

Im jüdiſchen Stadtteil haben die jüdiſchen Geſchäfts⸗ 
inhaber gleichlautende Bekanntmachungen ausgehängt, nach 
welchen deutſche Waren nicht feilgeboten wer⸗ 
den. Deutſchen Reiſenden iſt der Eintritt verboten. 


Deutſche Abgeordnete bei Dr. Grazyäfti. 


Kattowitz, 11. April. (PAT) Am Montag ſprachen die 
Vertreter des deutſchen Volksbundes, Senator Pant und 
Abg. Ulitz, bei dem ſchleſiſchen Wojewoden Dr. Gra⸗ 
zyüſfki vor, um ſich über die letzten Vorgänge und De⸗ 
monſtrationen zu beſchweren. In der Antwort meinte der 
Wojewode, daß die Empörung ein Ergebnis der 
augenblicklich in Deutſchland herrſchenden 
Verhältniſſe ſei. Sämtliche Maßnahmen zur Erhal⸗ 
tung der Ordnung ſeien getroffen worden. Die Schulleiter 
hätten die Weiſung erhalten, die Schuljugend von der Teil⸗ 
nahme an Straßendemonſtrationen fernzuhalten. Jegliche 
Übertretung werde rückſichtslos verfolgt werden. 


Ein polniſcher Aufruf in Bromberg. 


Im „Dziennik Bydgoſki“ Nr. 85 vom 12. April leſen 
wir folgenden Aufruf: 


* Volksgenoſſenl! 


a mern 


wonach die Hitlerleute eine Orgie der Polenverfolgun⸗ 
gen (22) entfeſſelt haben, haben unter unſerer geſamten 
Bevölkerung Empörung ausgelöſt, die unwillkürlich 
den Gedanken einer Abwehrmaß nahme hervorrufen. 

Die Aktion der Verteidigung der Polen in 
Deutſchland vor den Auswüchſen unverantwortlicher 
Stellen, im Grundſatz richtig, darf jedoch nicht Formen 
annehmen, die einer großen, kulturellen und chriſtlichen 
Nation unwürdig ſind, wie es unzweifelhaft unſere polniſche 
Nation iſt. 5 

Als das Komitee, das von allen polniſchen Organi⸗ 
ſationen auf dem Gebiet der Stadt Bromberg zur Vor⸗ 
bereitung der Abwehraktion gebildet wurde, riefen wir euch 
Volksgenoſſen auf, kaltes Blut zu bewahren, ſich gegenüber 
dem Beſitz und der Geſundheit polniſcher Bürger deutſcher 
Nationalität aller Gewalttaten zu enthalten, 
ſowie alle Anordnungen genau zu befolgen, die das unter⸗ 
zeichnete Komitee in der nächſten Zeit zur Verteidigung der 
Polen in Deutſchland herausgegeben hat. 

Erinnern wir uns deſſen, daß auf den polniſch⸗deutſchen 
Abſchnitt in dieſem Augenblick die Augen der geſamten kul⸗ 
turellen Welt gerichtet find. Wir dürfen alſo nicht die 
nationale Ehre durch Taten beſchmutzen, die einer zivili⸗ 
ſierten Bevölkerung unwürdig ſind. 

Für das Abwehrkomitee 
zur Verteidigung der Polen in Deutſchland: 
Dr. Eugenjuſz Czaykowſki. 


Auch die nationaldemokratiſche „Gazeta Bydgoſka“ ver⸗ 
öffentlicht dieſen Aufruf, kann ſich aber nicht enthalten, fol⸗ 
genden Nachſatz zu veröffentlichen: 

„Wir erfahren, daß der in ſanftem Tone gehaltene Auf⸗ 
ruf nur zum Ziele hat, die Bevölkerung von Ex⸗ 
zeſſen gegenüber den Deutſchen abzuhalten. 
In den nächſten Stunden wird jedoch durch das Komitee 
eine Boykottaktion bekanntgegeben, welche die geſamte Be⸗ 
völkerung erfaſſen muß. Das Komitee wird genügend 
Kräfte beſitzen, um eine genaue Befolgung des Boykotts zu 
gewährleiſten. Der Boykott beginnt in Bromberg noch 


vor den Feiertagen.“ a 


Zu dem Aufruf des „Abwehr⸗ Komitees“ 
haben wir kurz zu bemerken, daß ſein erſter Abſatz und da⸗ 
mit jede „Abwehr“ auf falſchen tatſächlichen Vor⸗ 
ausſetzungen beruhen muß. 

Wenn das Komitee behauptet, daß in Deutſchland eine 
„Orgie der Polenverfolgungen“ entfeſſelt wurde, dann muß 
es die ihm zugegangenen Nachrichten genau überprüfen. 
Iſt das geſchehen? 8 . 


Bei der Boykott⸗Ankündigung der „Gazeta Byd⸗ 
goſka“ erinnern wir uns zunächſt daran, daß dieſes Blatt 
bei ſeinem erſten Erſcheinen öffentlich bekanntgegeben hat, 
„daß es das Deutſchtum vom Erdboden vertilgen wolle“. 
Wir halten das heute wie geſtern für keine Heldentat. 
Heldenmütiger waren die Soldaten der großen deutſchen 
Armee, die Polen vom Zarenfoch befreiten. 

Jeder Boykott iſt ein Unrecht. über den vorübergehen⸗ 
den Boykott jüdiſcher Geſchäfte in Deutſchland darf ſich die 
„Gazeta Bydgoſka“ zuletzt aufregen; denn ihre Partei wor 


porſchrift u. ſchwierigem Satz 50 Aufſchlag.— Abbeitellun 
schriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — Für das Erſche nen der An⸗ 
zeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen, 


1933 


Die Nachrichten, die aus Deutſchland bei uns einlaufen, 


Danzig 10 bzw. 80 D 


Anzeigenpreis „Die einſpaltige Millimeterzeile 15 gr, die einſpaltige 


»Reklamezeile 125 gr, 


3. Pf., 
Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 100°, Aufſchlag. — Bei Platz⸗ 


von Anzeigen 


oſen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


57. Jahrg. 
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aktiv antiſemitiſch, bevor es in Deutſchland einen National⸗ 
ſozialismus überhaupt gab. Die polniſche Nationaldemo⸗ 
kratie iſt antiſemitiſch geblieben. Der Boykott jüdiſcher Ge⸗ 
ſchäfte in Deutſchland iſt — von einer einzigen Ausnahme 
abgeſehen, die mit der Erſchießung eines S A⸗Mannes durch 
einen Juden begann — in ſtrengſter Dilziplin durchgeführt 
worden. Die Geſchäfte von ausländiſchen Juden, alſo auch 
von polniſchen Staatsangehörigen, wurden von dem Boy⸗ 


kott nicht berührt. Polniſche Waren und Geſchäfte von pol⸗ 


niſchen Minderheitsangehörigen wurden und werden in 
Deuiſchland überhaupt nicht boykottiert. 


* 
Aufruf zum Boykott. 


Bromberg, 12. April. (Eigene Meldung.) In der 
Druckerei von Pawtowſki („Go zeta Bydgoſka“ iſt folgender 
Aufruf gedruckt, der heute auf den Straßen verteilt wurde. 


Der Boykott hat begonnen! a 


In Beantwortung der Gewalttaten, die der polniſche 
Bevölkerung in Deutſchland durch die im Nationalismus 
entflammten Hitler⸗Sturmtrupps zugefügt worden, ordnen 
wir mit dem heutigen Tage den Beginn des Boykotts 
deutſcher Waren und Geſchäfte an. 


A Volksgenoſſen! 


Die nationale Ehre verlangt es, daß wir nicht dtejeni- 
gen unterſtützen, die unſere Volksgenoſſen verfolgen, oder 
deren Verfolgung ſich nicht entgegenſtellen. 

Verboten iſt es alſo, deutſche Waren zu kaufen! 

Verboten iſt es, mit unſerem Geld die Deutſchen zu 
unterſtützen! 

Verboten ift es, deutſche Blätter in die Hand zu nehmen. 

Der Boykott hat begonnen. 


Vor jedem Einkauf in Geſchäften und auf dem Wochen⸗ 
markt überlegt, wo und bei wem ihr kauft. 

Die Deutſchen dürfen von jetzt ab nicht mehr unterſtützt 
wert hl 

Das ift der flammende Befehl des nationalen Gewiſſens! 

Wir müſſen den Boykott bis zum ſiegreichen Ende durch⸗ 
führen, um den deutſchen Hochmut zu brechen und die Deut⸗ 
ſchen zur Achtung des Polentums und der Polen zu 


zwingen. 
Das Bromberger Abwehr⸗Komitee 
zur Verteidigung der Polen in Deutſchland. 


Das akademiſche Boykott⸗Komitee aufgehoben. 


Die „Gazeta Polſka“ veröffentlicht einen Aufruf der 
dem Sanierungslager angehörenden „Legion der Jungen“, 
der folgenden Wortlaut hat: 

A Befehl der Staatsbehörden ſind die deutſch⸗ 
feindlichen Demonſtrationen, die ſeit einigen Tagen von der 
„Legion der Jungen“ durchgeführt wurden, abgeb 
Die Verſammlung des akademiſchen Zirkels in Warſchan, 
die dieſer Frage galt, wurde von dem Hauptkom 
der „Legion der Jungen“ aufgelöſt. Die Mitglieder der 
„Legion der Jungen“ ſind in vollkommener Ruhe aus⸗ 
einandergegangen und haben damit den Beweis der 
Diſoiplin und der Unterordnung unter den Willen der 
Regierung geliefert.“ 


Der nationaldemokratiſche „Kurjer Pozuanſki“ ift, ge 2 


treu feiner antideutſchen Einſtellung, über den Abruf der 
deutſch⸗feindlichen Ausſchreitungen ungehalten. Das Blatt 
wirft der Sanierungspreſſe vor, das Abblaſen der Mani⸗ 
feſtationen gegen die Deutſchen in Polen früher angeordnet 
zu haben, als man dies hätte erwarten können. 

„Das Nationale Lager“, ſo ſchreibt der „Kurier Po⸗ 
znanſki“, „wird in der deutſchen Frage feinen eigenen Weg 
gehen. Wir werden die Seitenſprünge des Sanierungs⸗ 
lagers nicht mitmachen, ſondern einen nüchternen Realis⸗ 


mus und eine männliche, vernünftige Energie bewahren.“ 


(Nüchternheit und Vernunft ſind wahrhaftig das Gebot der 
Stunde. D. Red.) 
0 


England verbietet Boykott⸗Hetze. 


Wie aus London gemeldet wird, iſt der in dem 
Ghetto von London immer noch durchgeführten jüdiſchen 
Bonkotthetze gegen deutſche Waren durch das energiſche und 
tatkräftige Einſchreiten der Londoner Polizei ein Ende 
bereitet worden. Mehrere Polizeiabteilungen ſtreiften 
durch die Straßen des Oſtviertels und veranlaßten die 
jüdiſchen Ladenbeſitzer, ſämtliche Bonykottplakate gegen 
deutſche Waren zu entfernen. Eine für Sonntag nachmittag 
geplante Kraftwagen⸗Kundgebung im Zentrum Londons, 
bei der alle Autos Boykottplakate tragen ſollten, wurde 


abgeſagt. 
* 


Der Danielewſki⸗Bund 
und der Krakauer „Kurjer“ 


Der Krakauer „Iluftr. Kurjer Codz.“ bringt folgenden 
Situationsbericht aus Lodz: „Die Montagsblätter ver⸗ 


öffentlichen Beſchreibungen der Sonntagsvorgänge, indem 


ſie ſich dabei an die Bevölkerung mit dem Appell wenden, 
Ruhe zu bewahren, da die begreifliche und natürliche 


Bewegung der polniſchen Bevölkerung die Rechts⸗ 


normen nicht öberſchreiten dürfe. Der Kampf 


e 


Nundfchau 


gegen das Hitlertum müſſe mit Ernft und Würde ge 
führt werden. Im Rahmen der Sonntagsvorgänge haben 
ſich auch bedauernswerte Vorfälle ereignet. U. a. 
iſt ein Paſſant verprügelt worden, der deutſch ſprach. Die 
erregte Menge griff auch das Lokal des Deutſchen Kul⸗ 
tuts und Wirtſchaftsbundes in der ul. Zamenhofa 
an, wo ein Schild heruntergeriſſen wurde. Das 
peinliche Mißverſtändnis beruht darauf, daß der Deutſche 
Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund in ſeinen Reihen loyale 
Deutſche hat, die laut ihre Loyalität gegenüber dem Polni⸗ 
ſchen Staate betonen und einen Kampf gegen die Lodger 
Hakatiſten führen. (Das iſt eine un verſchämte Ver⸗ 
leumdung! Die Deutſchen in Polen find ſamt und 
ſonders loyal. Aber ſie laſſen ſich nicht in die Danie⸗ 
lewſki⸗Organiſation einfangen, die in die Geſchloſſenheit des 
Deutſchtums einen Keil treiben will! D. R.) Eine Dele⸗ 
N gation des Deutſchen Kultur⸗ und Wirtſchaftsbundes hat 
heute der hieſigen Zweigſtelle des „J. K. C.“ einen Beſuch 
. abgeſtattet und dabei die Annahme geäußert, daß das Lokal 
des Bundes wahrſcheinlich infolge eines Mißverſtändniſſes 
angegriffen wurde.“ 


Grandenzer Kundgebungen. 


| Zu unſerem Bedauern iſt es uns nicht möglich geweſen, 

8 unſeren Graudenzer Leſern die Erſatzausgabe für die Nr. 84 

2 der „Deutſchen Nundſchau“ und die Nr. 85 zuzuſtellen. Am 
Dienstag mittag wurden unſerem Boten auf dem Grau⸗ 
denzer Bahnhof ernent 600 Exemplare der „Deutſchen 

ä Rundſchau“ von jungen Leuten entriffen, die fie dann ver⸗ 

j nichteten. Die Erſatzausgabe Nr. 84 4, die wir in der 

* gleichen Auflage als Expreßgut nach Graubenz geſaudt 
hatten, wurde ber Gepäckaus gabe entwendet und gleichfalls 
——— Die Polizei war vorher um ihren Schutz gebeten 
worden. 


beſten dabei. Jedermann habe das Recht, anzuklagen, aber 
find ſeine Anklagen falſch, dann trifft auch ihn die Strafe 
des Geſetzes, daß er den anderen verleumdet hat!“ 

2 Zum Schluß umriß Göring die Aufgaben der Betriebs⸗ 
zellen. 


Göring — preußiſcher Miniſterpräſident. 


Berlin, 12. April. (PA r) Die Neuregelung der 
Regierungsverhältniſſe in Preußen, mit deren Ausſetzung 
man bis nach den Feiertagen gerechnet hatte, iſt ſchon geſtern 
vorgenommen worden. Vizekanzler von Papen hat den 
Reichspräſidenten gebeten, ihn alsbald von ſeinem Amt 
als Reichskommiſſar für Preußen zu entbinden. Der Reichs⸗ 
präfident hat dieſer Bitte entſprochen und den in Mom 
weilenden Vizekanzler telegraphiſch davon in Kenntnis 
geſetzt. Gleichzeitig hat der Reichskanzler den Reichsminiſter 
Göring zum preußiſchen Miniſterpräſidenten 
ernannt und ihm die Ernennung ebenfalls telegraphiſch 
nach Rom übermittelt. 

Die Zuſammenſetzung des Preußen⸗Kabinetts erfährt 
keine Anderung, da Miniſter Göring das Amt des Innen⸗ 
miniſters behält. 


Gleichſchaltung der Mittelparteien. 


Wie aus Berlin gemeldet wird, iſt die Deutſche Volks⸗ 
partei in Auflöſung begriffen. Nachdem Dr. Dingel⸗ 
dey den Vorſitz niedergelegt hatte, hatte der Abgeordnete 
Hugo die Leitung der Partet übernommen, die im neuen 
Reichstag nur zwei Mitglieder zählt. Jetzt iſt auch der 
Abg. Hugo aus der Partei ausgeſchieden. Mehrere Landes⸗ 
verbände der Deutſchen Volkspartei haben ihren Mit⸗ 
gliedern den Beitritt bei der RS DA p empfohlen. 

Auch der Bayeriſche Banern⸗ und Mittelſtandsbund hat 
ſeine politiſche Tätigkeit eingeſtellt und ſeinen Mitgliedern 
den Eintritt in die NSDAP nahegelegt. 

* 
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Schmidt:Hannover, 


Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat nach dem 
Rücktritt Oberſohrens Abg. Schmidt⸗Hannover einſtimmig 
durch Zuruf zum Vorſitzenden der Partei gewählt. f 

Abg. Schmidt, der im Alter von 45 Jahren ſteht, gehört 
dem Reichstag ſeit der zweiten Wahlperiode 1924 an. Er 
hat den Krieg als Generalſtabsoſfizier mitgemacht und ſchied 
dann 1919 aus dem Heer aus, um ſich der Politik zuzuwen⸗ 
den. Als Verbindungsmann zum Stahlhelm und beſon⸗ 
derer Vertrauensmann Hugenbergs ſchuf er ſich raſch eine 
ſtarke Poſition innerhalb der Partei. So war ihm z. B. 
ſeinerzeit von Hugenberg die Organiſation der „Harzburger 
Front“ übertragen worden. Er hat auch ſeither oft die 
Stellungnahme der Fraktion bei großen politiſchen Ent⸗ 
ſcheidungen im Reichstag vertreten. 


L 
Amſtellung im Hauſe Rudolf Moſſe. 


Das „Berliner Tageblatt“ bringt eine Bekanntmachung, 
in der mitgeteilt wird, daß der Verleger des Blattes, 


Neue Oberpräjidenten in Oſtdeutſchland? 


Das Conti⸗Bureau meldet: 

In politiſchen Kreiſen ſpricht man davon, daß der Gau⸗ 
leiter der NS DA für Oſtpreußen, der Reichstagsabgeord⸗ 
nete Erich Koch, an Stelle des bisherigen Oberpräſidenten 
Kutſcher zum Oberpräſidenten von Oſtpreußen er⸗ 
nannt werden ſoll. Ferner wird an Stelle des bisherigen 
Oberpräſidenten von Pommern, von Halfern, der Gau⸗ 
leiter der Nationalſozialiſten Karpenſtein, M. d. R., 


2 genannt. Man ſpricht weiter davon, daß Oberpräſident [La chmann⸗Moſſe, ſich entſchloſſen habe, die Leitung d 
wir von unſerer ude tun ren, Br e, die Leitung des 

3 Mn Eben ji . Bog b aastng 8 * 5 Lukaſchek (der letzte Oberpräſident, der dem Zentrum Hauſes Rudolf Moſſe niederzulegen und die Ge⸗ 

‚während ! 2 e am Montag en bat, mehr angehört) in Oppeln ſich mit Rücktrittsabſichten trage und ſchäftsführung in die Hände altbewährter Mitarbei⸗ 


daß der neue Oberpräſident von Niederſchleſien, Brück⸗ 
ner (NSDAP), gleichzeitig Oberpräſident von Oberſchle⸗ 
ſien werden ſoll. 


8 als 10 000 Zloty. Auch die übrigen deutſchen Geſchäfte, die 
in Mitleidenſchaft gezogen wurden, haben einen beträcht⸗ 
= lichen Schaden zu beklagen. 

f In das Amtszimmer des evangeliſchen Pfarrers Gürt⸗ 
ö ler im Pfarrhauſe, in dem dieſer gerade eine Unterredung 
mit feinem Diakon hatte, wurde am Montag abend um 
® 11 Uhr ein fauſtgroßer Stein durch das Doppelfenfter 
geworfen. 


ter ſeines Hauſes zu legen. Gleichzeitig haben Herr und 
Frau Lachmann⸗Moſſe auf die Dauer von fünfzehn Jahren 
den Überſchuß ihrer ſämtlichen Betriebe einem gemein⸗ 
nützigen Fonds zur Verfügung geſtellt, damit er zu⸗ 
gunſten der Opfer des Weltkrieges ohne Unter⸗ 
ſchied der Konfeſſion verwendet werde. Die Beſitz⸗ 
verhältniſſe der ausländiſchen Unternehmen und 
Tochtergeſellſchaften bleiben un verändert. 

AJn einem einleitenden Artikel des neuen Geſchäfts⸗ 
führers Karl Vetter wird weiterhin mitgeteilt, daß von 
jetzt ab Dr. Erich Häuber die Innen⸗ und Kultus politik, 
Dr. Joſeph Räuſcher die Außenpolitik und (wie bisher 
Dr. Felix Pinner die Wirtſchaftspolitik des „Berliner 
Tageblattes“ leiten wird. 


der neue preußiſche Staatsrat. 
Zweibrittelmehrheit der Nationalſozialiſten. 


Nachdem nunmehr ſämtliche Ergebniſſe der von den 
Provinziallandtagen und Kommunallandtagen ſowie von 
der Berliner Stadtverordnetenverſammlung vorgenom⸗ 
menen Wahlen der Mitglieder zum preußiſchen 
Staatsrat vorliegen, ſteht ſeſt, daß ſich der neue Staats⸗ 
rat aus 80 Mitgliedern zuſammenſetzen wird, und zwar 
55 Nationalſozialiſten, 12 Vertretern des Zentrums, 8 So⸗ 
zialdemokraten und 5 Deutſchnationalen. a 

Der bisherige Staatsrat hatte 81 Mitglieder, von denen 


Göring gegen die Denunzianten. 
Bekenntnis zum Sozialismus. 


Die Nationalſozialiſtiſche Betriebszellenorganiſation 
NEBO), Gau Groß Berlin, hielt am Sonntag im 
überfüllten Sportpalaſt eine große Kundgebung im Charakter 
einer Generalmitgliederverſammlung ab. 


PWW 


Regelung der Staatsaugehbrigkeit. 


% i 1 20 auf die aus Deutſchnationalen und Deutſchen Volks⸗ Berlin, 11. April. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
9 5 gen ee kg littſche parteilern gebildete Fraktion der preußiſchen Arbeits⸗ Reichsminiſter des Innern wird im Zuſammenhang mit der 
; Rebolntion haben, fo betonen wir auch hier wiede ba gemeinſchaft entfielen, 22 auf die Sozialdemokraten, 19 auf Reichs reform eine Regelung der Staatsangehörigkeit durch⸗ 
es ſich um eine national fogtaliftiihe Revolution handelt | das Zentrum, 6 auf die Kommuniſten, 8 auf die Wirtſchafts⸗] führen, wonach künftighin nur noch die deutſche R e ich s⸗ 
5 und daß es nicht angeht, nur immer von der nationalen Nevo- | Partei und 2 auf die Deutſche Staatspartei. Die National- [angehörigkeit und nicht die Staatsangehörigkeit an ⸗ 
3 e Kur der deut che Nationalis⸗ ſozialiſten waren alſo im ehemaligen preußiſchen aatsrat gegeben werden ſoll. 

mus hat ſich zum Durchbruch verholfen, ſondern wir And | durch ordentliche Mitglieder überhaupt nicht vertreten, wäh⸗ | 

5 2 rend ſie jetzt mit 55 von 80 Sitzen allein über eine Zwei⸗ 


beſonders glücklich, daß auch der deutſche Sozialismus ge⸗ 
ſiegt hat. „so nur wer den deutſchen Sozialismus aner⸗ 
kennt, iſt wahrhaft national. Iſt Nationalismus Dienſt an 
der Außenperipherie, ſo iſt Sozialismus Dienſt im Innern, 
am Volke. 
Wenn ich das Ziel anſtrebe, daß das Volk im Innern 
wieder leben kann, ſo muß ich nach außen hin die Voraus⸗ 
ſetzungen dafür ſchaffen. Darum bedingt das Eine das An⸗ 


Die deutſch⸗italieniſchen Unterredungen. 

Die Berliner Preſſe mißt den deutſch⸗italteniſchen Kon⸗ 
ferenzen, die gegenwärtig in Rom abgehalten werden, eine 
große Bedeutung bei. Nach Muſſolinis Plan ſollen die wei⸗ 
teren politiſchen Beratungen nach Venedig verlegt wer⸗ 
den. Muſſolini ſoll den Wunſch ausgeſprochen haben, 


drittelmehrheit verfügen. 


8 
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Falſche Gerüchte. 


Wir leſen im „Berliner Tageblatt“: 
„Unter Vorſitz von Landgerichtsdirektor Dr. Rehn 
wurde am Freitag der erſte Prozeß vor dem neugebildeten 


x 


dere. Mit einem Volk, in dem Millionen ſich ausgeſtoßen 
fühlen, nicht teilhaben an den Geſchicken ihres Volkes, kön⸗ 
nen fie keine nationalen Geſchicke geſtalten, fo ſetzt der Na⸗ 
tionalismus voraus, daß die ſozialen Probleme 
ebenſo erkannt und gelöſt werden. Der Nattonaltsmus, die 
Kraft der Nation nach außen, erfordert die Kraft der Nation, 
des Volkes, im Innern, und damit ſehen wir das als den 
deutſchen Sozialismus an. 
„ So iſt es nicht eine nationale Revolution geworden 
im Sinne eines öden Hurra ⸗ Patriotismus, ſon⸗ 
dern fie iſt im wahrſten Sinne des Wortes eine national. 
ſozialiſtiſche Revolution geworden. So wie der 
Sozialismus zur Lohn⸗ und Magenfrage geworden war, 
2 ‚te hatte die bürgerliche Parteienwelt den Nationalismus 
herabdegradiert zu dem öden Hurra⸗Patriotismus, deſſen 

Wurzeln der Alkohol und das Portemonnaie geweſen find. 
Deshalb mußten beide Begriffe wieder gereinigt werden. 
Dem Volke mußte gezeigt werden, daß es hier nicht galt, 
Brücken zu ſchlagen vom Nationalismus zum Sozialismus 
und umgekehrt, daß man hier keine Kluft hatte und deshalb 
eine Brücke nicht notwendig war, weil beide Begriffe in 
Wirklichkeit eins ſind. 
Über die Durchführung des Beamtengeſetzes 
| 
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führte der Miniſter folgendes aus: „Wo wirklich am Volke 
Verbrechen geſchehen ſind, dort muß die gerechte Vergeltung 
unerbittlich einſetzen. Denn das iſt die erſte Vorausſetzung 
dafür, daß man auf der anderen Seite nicht verſöhnlich ſein 


kann. 
Es müſſen die Großen gefaßt werden, nicht die Kleinen, 
die wollen wir laufen laſſen. Das trifft beſonders zu auf 
die Großen, die immer ſo ſchnell verſtanden haben, nach den 
verſchiedenen Seiten zu jonglieren und ihre Geſchäfte bald 

dort, bald hier zu machen. Hier muß die gerechte Ver⸗ 
geltung mit unerbittlicher Schärfe einſetzen, 
und wir werden das tun, und man iſt ſchon ſo weit, daß das 
geſchehen wird. 

In dieſem Zuſammenhang, daß alles geſäubert daß alles 

gereinigt und alles neu aufgebaut wird, haben wir auch das 
neue Beamten. und Angeſtelltengeſetz zu ver⸗ 


en. 
Volksgenoſſen, täuſchen wir uns nicht, es iſt ein ſchwe⸗ 

res Geſetz, es trifft den einzelnen mit ungeheurer Wucht, 
es zerſchmettert Exiſtenzen, wenn es falſch angewendet wird, 
5 und darum, weil es ſo ſchwer iſt, aber weil es ſo ſchwer ſein 
muß, ſoll die Revolution geſichert bleiben, deshalb muß man 
. die Verantwortung erkennen. Deshalb habe ſch gefordert, 
3 daß niemand anders als der Minifter ſelbſt die Entſcheidung 
2% 


haben darf für das Sein und Nichtſein feiner Untergebenen, 
bb es ſich um das Schickſal eines Arbeiters, eines Portiers 
a oder eines Staatsſekretärs handelt.“ 
Bet der Erwähnung des neuen Beamten⸗ und Angeſtell⸗ 
tengeſetzes wandte ſich Reichsminiſter Göring ſcharf gegen 
das Denunziantentum: „In dieſen Tagen kommen ſie, die 
Denunzianten, da klagen fie den oder jenen an. aus Kon⸗ 
kurrenzueid oder ähnlichen Beweggründen heraus. Volks⸗ 
genoffen, wer dennnziert, der bezeichnet ſich ſelbſt ſchon am 


Berliner Sondergericht verhandelt. Angeklagt iſt 
der ſtaatenloſe Händler Leiſten. Ihm wird zur Laſt ge 
legt, daß er am 24. und 28. März auf dem Düppelmarkt 
in Berlin⸗Steglitz mit anderen Händlern Greuel na ch⸗ 
richten über angebliche Judenverfolgungen in Deutſch⸗ 
land verbreitet hat. Der Täter wurde zu einem Jahr 
Gefängnis verurteilt. In der Urteilsbegründung heißt 
es: „Alle Leute ſollen wiſſen, daß ſie mit einer ſchweren 
Strafe zu rechnen haben, wenn ſie bewußt oder unbewußt 
tatſächlich falſche Gerüchte, die dem Wohl des Reiches 
und dem Anſehen der nationalen Regierung ſchaden müſſen, 
in Umlauf ſetzen.“ 

Wegen Verbreitung von Greuelnachrichten hatte ſich 
vor dem Bamberger Sondergericht der Bäcker 
Manfred Stoll aus Bamberg zu verantworten. Der An⸗ 
geklagte hatte in einem Zigarettengeſchäft in Anweſenheit 
eines SA⸗Mannes erzählt, daß ein Vetter von ihm, ein 
jüdiſcher praktiſcher Arzt in Nürnberg, von vier SA-Leuten 
aus ſeinem Hauſe geholt und dann auf das Bahngleis 
gelegt wurde, wo er überfahren wurde. Wie ſich bei 
der Nachforſchung herausſtellte, war die ganze Sache 
frei erfunden. Das Gericht erkannte auf fünf Mo» 
nate Gefängnis. 

* 


Gegen eine Greuelmeldung. 


Die Zeitung „Socialdemokraten“ in Stockholm 
hat eine Veröffentlichung gebracht, der zufolge der Berliner 
Polizeipräſident an das Preußiſche Miniſterium des Innern 
berichtet habe, daß vom Tage des Reichstagsbrandes bis zum 
25. März 247 Morde, und zwar 17 an Nationalſozi rliſten 
und ihren Anhängern, 14 an Juden, 216 an kommuniſtiſchen 
und ſozialdemokratiſchen Arbeitern, Handwerkern und In⸗ 
tellektuellen verübt worden ſeien. Dieſe Nachricht iſt, wie 
WTB meldet, völlig aus der Luft gegriſſen und als eine 
böswillige Grenelmeldung zu bezeichnen. 

Seit der übernahme der Regierung durch Reichskanzler 
Hitler und ſeit dem energiſchen Vorgehen gegen die kommu⸗ 
niſtiſche Partei und ihre Hilfs⸗ und Nebenorganiſationen iſt 
in Deutſchland eine weſentliche Beruhigung eingetreten. 
Wie die amtliche Statiſtik, die fortlaufend veröffentlicht wird, 
beweiſen wird, haben die politiſchen Morde in Dentſchland 
ganz erheblich abgenommen. Es kann ſchon jetzt geſagt wer⸗ 
den, daß die Zahl der Todesfälle anläßlich politiſcher 
Ausſchreitungen für den Monat März bei weitem nicht 
den zehnten Teil der angegebenen Zahlen erreichen 
wird. 

> 1 
Einſtein wird ſpauiſcher Univerfitätsprofeffor. 


Das ſpaniſche Unterrichtsminiſterium gibt bekannt, baß 
Profeſſor Einſtein ein Angebot der Spaniſchen Re⸗ 
gierung, ordentlicher Profeſſor an einer ſpa⸗ 
niſchen Univerſität zu werden, und unter Fort⸗ 
ſetzung ſeiner wiſſenſchaftlichen Arbeiten Vorleſungen zu 
halten, angenommen hat. 


mit dem Reichskanzler Hitler zuſammenzukommen. 

Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur zieht aus dieſer 
Meldung den Schluß, daß zwiſchen Deutſchland und Itallen 
eine geſchloſſene Front zuſtandegekommen ſei. 


0 
Auch der öſterreichiſche Bundeskanzler 
in Rom. 


Wien, 12. April. (Par) Die Wiener Preſſe bringt 
ausführliche Kommentare über die plötzliche Abreiſe des 
Bundeskanzlers Dr. Dolfuß nach Rom. „Die Stunde“ 
behauptet, daß der öſterreichiſche Kanzler auf Einladung der 
Italieniſchen Regierung nach Rom abgereiſt ſei. Es ſcheint, 
daß Muſſolint wichtige politiſche Fragen com 
ſchneiden wollte, die in dem mitteleuropäiſchen Problem, das 
vor allem Deutſchland und Oſterreich angeht, eine Rolle 
ſpielen. Der Aufenthalt der Herren von Papen und 
Göring in Rom ſtände im Zuſammenhange mit Muſſo⸗ 
lints Plänen auf dem Gebiet der Außenpolitik. Es 
ſei verſtändlich, daß Dr. Dolfuß an den römiſchen Geſprächen 
teilnehmen wolle. Das zweite Motiv der Reiſe bes 
Kanzlers Dolfuß ſeien Wirtſchaftsfragen, die die 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe zwiſchen Öfterreih und Italien 
betreffen. 

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ meint, daß die Reiſe 
des öſterreichiſchen Kanzlers nach Rom eine weitere An⸗ 
näherung Oſterreichs an Italien und die Ab⸗ 
kühlung der öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
ziehungen bedeute. In Rom werde auch die künftige 
Haltung der Sſterreichiſchen Regierung gegenüber den 
Nationalſoztaliſten beſprochen werden. Das chriſtlichſoziale 
„Weltblatt“ betont, daß Dr. Dolfuß in Rom auch das Gebiet 
für Verhandlungen in der Frage des Konko rdats vor⸗ 
bereiten wolle. ’ 


Kleine Rundſchau. 


Mädchenmörder hingerichtet. . 
Zwickan, 12. April. (Eigene Drahtmeldung.) Auf dem 


Hofe des Landgerichts Zwickau wurde am Mittwoch früh der 


20 Jahre alte verheiratete Zimmermann Albert Kluge 
aus Remſe (Sachſen), der dort am 23. Auguſt 1932 die 
25 Jahre alte Fabrikarbeiterin Dora Bauch ermordet hatte 
und am 29. Oktober v. J. vom Schwurgericht Zwickau zum 
Tode verurteilt worden war, durch den Scharfrichter Grökler 
aus Magdeburg mit dem Fallbeil hingerichtet. Dieſe Hin⸗ 
richtung iſt das erſte vollſtreckte Todesurteil der Nachkriegs⸗ 
zeit in Sachſen. 
— SS mn 
Wer rechter und tapferer Gesinnung ist, muss 
sich eigentlich treuen, einer tolgereichen Zeit 
mitwirken zu belten, es sei durch Leiden oder 


durcb Tun. Jean Paul. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Origtual⸗Artikel iſt nur mit außdriüd. 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 12. April. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung bei wenig veränderten Temperaturen an. 


Oſtern, das Feſt der kleinen Geſchenke. 


Oſtern ſteht unmittelbar vor der Tür. Der Oſterhaſe, 
der vor allem zu unſeren Kindern zu Oſtern zu Beſuch 
kommen wird, hat ſchon ſeit mehreren Monaten ſchweren 
Dienſt gehabt. Der Segen von Millionen und Aber⸗ 
millionen Oſtereiern mußte in den Schokoladenfabriken 
hergeſtellt und dann auf Tauſende von Geſchäften verteilt 
werden. Jetzt liegen ſie, bunt eingepackt, in Silber⸗ und 
Goldpapier in den Schaufenſtern und zu Bergen auf den 
Ladentiſchen aufgeſtapelt. In Fächern ſind Hunderte von 
Schokoladenpackungen untergebracht. Süßigkeiten ſpielen 
nun einmal als Geſchenk zu Oſtern die Hauptrolle. 

Nun iſt es höchſte Zeit, an den Einkauf zu denken! 
Das Fräulein, das uns bedient, lächelt uns freundlich zu. 
Jetzt hat ſie noch Zeit, jeden Kunden beſonders aufmerk⸗ 
ſam zu bedtenen und ihn zu beraten. Am Sonnabend, 
wenn der Hauptanſturm der Käufer einſetzt, iſt dazu kaum 
noch Zeit und Gelegenheit. 

Aber zum Oſterfeſt iſt es nicht allein üblich, Oſtereier 
zu ſchenken . Der Oſterhaſe hat in feiner Kiepe viele an⸗ 
dere kleine und große Geſchenke, die den Gabentiſch ver⸗ 
ſchönen. Mancher ſtöhnt zwar bei dem Gedanken, daß ſchon 
wieder etwas geſchenkt werden ſoll. Weihnachten iſt doch 
gerade erſt geweſen, und ſchon da hat man ſich feſt vor⸗ 
genommen, nun nichts mehr zu ſchenken. Allzu ernſt 
braucht man allerdings dieſe Beteuerungen nicht zu 
nehmen. Eine alte Erfahrung lehrt, daß, je näher ein Feſt 
heranrückt, deſto wankelmütiger die eben noch Feſt⸗ 
entſchloſſenen werden. Man ſagt ſich, vielleicht kann ich 
meinen Angehörigen doch eine kleine Freude machen. Beim 
Schenken kommt es ja nicht nur darauf an, daß man viel 
Geld ausgibt, ſondern daß man etwas ausſucht, was dem 
Beſchenkten Freude macht und was ihm zeigt, daß man mit 
Liebe auf ſeine Intereſſen und geheimen Wünſche eingeht. 
Im übrigen iſt eines auch nicht ganz richtig: ſo kurz vor⸗ 
über iſt Weihnachten nicht. Es ſind nun ſchon faſt vier 
Monate vergangen, genug Zeit, um wieder einmal Ge⸗ 
ſchenke zu machen. 

Oſtern iſt das Feſt der kleinen Geſchenke. Der Früh⸗ 
ing und der herannahende Sommer geben einen deutlichen 
Wink, was man am beſten einkauft. Die Gattin, Tochter 
und Braut werden ſich über Stoff zum neuen Kleid fehr 
freuen. Wer nicht ſoviel ausgeben will, findet eine reiche 
Auswahl an Geſchenkartikeln. Kleine Schmuckgegenſtände, 
Photographien, Photographiealben, Gegenſtände für den 
Totlettentiſch, Parfüm, Puder, ſchöne Seife. Dann hat 
man auch reichlich Gelegenheit, Blumen zu ſchenken, die als 
Frühlingsboten ſehr willkommen ſind. Der Herr ſoll ouch 
nicht ganz vergeſſen werden. Ein unerſchöpfliches Gebiet 
für Geſchenke ſind alle die Gegenſtände, die mit dem 
Rauchen zu tun haben; ein neues Pfeiſchen, Zigarren⸗ oder 

igarettenſpitze, Zigarrenabſchneider, ein Beſteck zum 
Reinigen der Pfeife, ein ſchöner Präſentierkaſten zum An⸗ 
bieten von Zigarren für Gäſte, und vor allem Rauchwaren 
ſelbſt. Wenn der Herr auch mit Achſelzucken über die 
Intereſſen ſeiner Frau für die Mode hinweggeht, ſo ſtellt 
ſich meiſt heraus, daß er für die gleichen Dinge, wenn ſie 
ihn betreffen, gar nicht ſo unempfänglich iſt. Ein neuer 
Schlips, noch dazu wenn der Geſchmack des Herrn getroffen 
wird, bereitet ihm immer Freude, ebenſo ein Schal, eine 
Schlips nadel, Manſchettenknöpfe uſw. 

Der Hausfrau macht man auch dann eine Freude, 
wenn man ihr Gegenſtände ſchenkt, die ſie im Haushalt 
braucht. Schon lange hat ſie ſich darüber geärgert, daß 
zwei Taſſen des Kaffeeſervices fehlen, die das Mädchen 
vor kurzem zerſchlagen hat. In der Küche fehlt ſchon ſeit 
langem ein neuer Schaumſchläger oder ein Eisſchneider. 
Im übrigen gibt es ſo viele Gegenſtände, die der Hausfrau 
die Arbeit erleichtern, daß der Herr Gemahl zu Oſtern das 
Seinige tun kann, um ſeiner Frau eine große Freude zu 
machen. 

Zahlreiche Beiſpiele können für kleinere Geſchenke zu 
Oſtern angeführt werden. Hier iſt eine Auswahl gegeben 
worden, die nicht allein keinen Anſpruch auf Vollſtändig⸗ 
keit erhebt, ſondern bei der wir uns bewußt ſind, daß die 
einzelnen Gegenſtände willkürlich zuſammengeſtellt wurden. 
Eines nur ſollte gezeigt werden. Wer ein bischen nach⸗ 
denkt, findet ſo viele Geſchenkartikel, daß er ſich nicht damit 
entſchuldigen kann, er wüßte nicht, was er ſchenken ſolle. 
Ein bischen Sorgfalt beim Ausſuchen, ein wenig Be⸗ 
ſchäftigung mit den Wünſchen und Intereſſen des zu 
Beſchenkenden, und niemand braucht zu Oſtern leer an 
Freude auszugehen. 


$ Wegen der Oſterſeiertage endet die Dienſtzeit in den 
Städtiſchen Amtern am Karfreitag um 1 Uhr mittags, am 
Oſterſonnabend um 12 Uhr. 

8 Vorſicht vor einem Schwindler! Am Montag in den 
Vormittagsſtunden erſchien in dem Papier⸗ und Schreib⸗ 
warengeſchäft von Gertrud Michalſka, Johannisſtraße 
(Sw. Janſka) 2, ein beſſer gekleideter Herr und äußerte den 
Wunſch, größere Einkäufe an Papier und Schreibwaren zu 
tätigen. Er komme, wie er erklärte, im Auftrage einer 
hieſigen größeren Firma, die früher ihre ſämtlichen Schreib⸗ 
materialien in einem anderen Papiergeſchäft bezogen habe, 
jedoch mit den gelieferten Materialien nicht mehr recht zu⸗ 
frieden ſei. Auf die Frage der Ladeninhaberin nach dem 
Namen der betreffenden Firma, in deren Auftrag er die 
Beſtellung mache, nannte er ein hier beſtens bekanntes 
Unternehmen. Er betonte dabei, daß es von ihm allein 
abhänge, welches Geſchäft er ſich als Lieferanten ausſucht. 
Die Waren werden, wie der „Herr Einkäufer“ hinzufügte, 
ſelbſtverſtändlich ſofort bei Zuſtellung in bar bezahlt. Er⸗ 
freut über das gute Geſchäft, das ihr noch kurz vor den 
Feiertagen winkte, begann die Ladeninhaberin die ge⸗ 
wünſchten Waren zu notieren. Es verſprach in der Tat 
ein glänzendes Geſchäft zu werden, denn die Liſte mit den 
beſtellten Schreibmaterialien wollte kein Ende nehmen. 
Endlich, als die Beſtellung faft den Betrag von 300 Zloty 
überſchritten hatte, machte der „tüchtige“ Einkäufer Schluß 
mit der Beſtellung und meinte, daß es vorläufig genüge. 
Ex bat noch, für ihn einen Zuſchlag von 10 Prozent in die 


Preiſe einzukalkulieren. Dann verließ er das Geſchäft 
unter dem Vorwande, Stempelmarken zu kauſen. Nach 
einer gewiſſen Zeit kehrte er jedoch wieder zurück und bat 
um 3,80 Ztoty, die ihm noch zum Einkauf der Stempel- 
marken fehlten. Dieſe erhielt er auch ohne weiteres. Als 
er nach einigen Stunden nichts mehr von ſich hören ließ, 
merkte die Ladeninhaberin, daß ſie wahrſcheinlich einem 
Gauner ins Garn gegangen war. Eine kurze telephoniſche 
Anfrage bei der Firma beſtätigte ihren Verdacht. Es iſt 
derſelbe Schwindler, der ſchon vor einem Jahre das gleiche 
Manöver in verſchiedenen Papiergeſchäften verſucht hat. 
Vor dem Schwindler ſei daher gewarnt. 

§ Ein intereſſanter Prozeß fand vor dem hieſigen Kreis⸗ 
gericht ſtat.. Zu verantworten wegen Körperver⸗ 
letzung hatten ſich die Arbeiter, der 26 jährige, Anton 
Andryſiak und der 29jährige Stefan Bagniewſki 
aus Fordon. Wie aus der Anklageſchrift hervorgeht, hatten 
die beiden am 7. Januar d. J. während eines Tanzver⸗ 
gnügens den 53jährigen Gaſtwirt Oskar Lachmann ver⸗ 
prügelt, wobei B. demſelben drei Meſſerſtiche in den Rücken 
verſetzte. An dem kritiſchen Tage fand in Fordon in der 
Gaſtwirtſchaft des oben angeführten L. ein Tanzvergnügen 
ſtatt. Gegen 11 Uhr abends erſchienen in dem Lokal die 
als Radaubrüder und Meſſerhelden bekannten Angeklagten. 
Als ſie einige Lagen Schnäpſe getrunken hatten und auf⸗ 
gefordert wurden, dieſe zu bezahlen, begannen ſie Krach 
zu ſchlagen. Sie zerrten den Gaſtwirt auf den Korridor 
und begannen ihn dort zu ſchlagen. Plötzlich fiel ein Schuß, 
von dem L. am Auge verletzt wurde. Dank dem Da⸗ 
zwiſchentreten einiger Gäſte und des Sohnes des Gaſtwirts 
ließen die beiden Radaubrüder von dieſem ab und entfernten 
ſich. Gegen 1 Uhr morgens erſchienen ſie abermals in dem 
Lokal, und als der Angeklagte B. des Gaſtwirts anſichtig 
wurde, verfolgte er dieſen durch den Saal und verſetzte ihm 
drei Meſſerſtiche in den Rücken. Die Angeklagten bekennen 
ſich vor Gericht nicht zur Schuld. Sie wollen lediglich wäh⸗ 
rend der Prügelei dem L. mit der Fauſt einige Hiebe ver⸗ 
ſetzt haben. Zwei Zeugen ſagen dagegen aus, daß ſie ge⸗ 
ſehen haben, wie der Angeklagte den L. verfolgt und mit 
einem blitzenden Gegenſtand, wahrſcheinlich einem Meſſer, 
in den Rücken geſtochen habe. L. und deſſen Sohn ſchil⸗ 
dern den Vorfall wie oben bereits angeführt. Trotz der 
belaſtenden Beweiſe wurden die Angeklagten vom Gericht 
freigeſprochen. Dem L. wurde vom Gericht anheim⸗ 
geſtellt, gegen die beiden Angeklagten die Privatklage an⸗ 
zuſtrengen. In der Begründung des Urteils führte das 
Gericht aus, daß die Verhandlung nicht ergeben abe, wer 
geſchoſſen hatte, ebenſo bieten die dem L. beigebrachten Ver⸗ 
letzungen, die durchweg leichter Natur wären, keine Hand⸗ 
habe zur Verurteilung der Angeklagten durch das Kreis⸗ 
gericht. 

5 Einen Selbſtmordverſuch unternahm aus Liebes⸗ 
kummer eine hieſige Bureauangeſtellte, indem ſie etwa 
20 Veronal-Tabletten zu ſich nahm. Sie wurde in bewußt⸗ 
loſem Zuſtande in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 

§ Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich auf der 
Chauſſee nach Schubin am Montag nachmittag. Der Land⸗ 
wirt Reinhold Froewel aus Rohrbruch fuhr mit einem 
Wagen die genannte Chauſſee entlang, als ein Laſtauto 
vorbeikam und kurz hinter dem Wagen mehrere Signale 
gab. Das Pferd ſcheute, ſprang zur Seite, ſo daß der 
Wagen gegen einen Baum ſchlug und zerbrochen wurde. 
Das djährige Töchterchen Anna des Landwirts wurde von 
dem Fuhrwerk herunter und gegen einen Baum geſchleudert. 
Es erlitt ſchwere Verletzungen. a e 

§ Ein Feuer brach heute Nacht gegen 1 Uhr in der 
Ledergerberei Friedenſtraße (Jaſna) 34 aus. Dort iſt aller 
Wahrſcheinlichkeit nach ein Balken mit einem Leder her⸗ 
unter und auf einen Trockenofen gefallen. Der Brand griff 
ſehr ſchnell um ſich, vernichtete eine große Anzahl von 
Fellen und die geſamte Inneneinrichtung der Leder⸗ 
gerberei. Die Feuerwehr bekämpfte das Feuer mit fünf 
Schlauchleitungen und konnte erſt nach zwei Stunden ab⸗ 
rücken. Der Schaden wird auf 5000 Zkoty geſchätzt. W 

8 Der heutige Wochenmarkt brachte recht regen Verkehr. 
Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 1,802, 
für Eier 0,90, für Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiterkäſe 1,701.80. 
Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: Weißkohl 0,10, 
Rotkohl 0,15, Rote Rüben 0,10, Zwiebeln 0,10, Wruken 0,10, 
Spinat 0,40, Salat 0,20—0,30, Rhabarber 0,70—0,80, Ra⸗ 
dieschen 0,20—0,30. Der Geflügelmarkt lieferte Enten zu 
4—6, Gänſe zu 7—8, Hühner zu 2,50—4, Puten zu 8—10, 
Tauben zu 0,60—0,70 das Stück. Für Fleiſch zahlte man: 
Speck 0,80 —0,90, Schweinefleiſch 0,70—0,80, Rindfleiſch 0,50 
bis 0,60, Kalbfleiſcho,50—0,60, Hammelfleiſch 0,40 0,60. Der 
Fiſchmarkt lieferte Hechte zu 1—1,50, Schleie zu 1,20—1,50, 
Plötze 3 Pfund zu 1,00, Breſſen zu 0,60 —0,80, Barſche zu 
0,60—1, Karpfen zu 1,80. 

§ Wer iſt der Beſitzer? Geſtern morgen gegen 2,15 Uhr 
bemerkten Polizeibeamte der Kreiskommandantur Brom⸗ 
berg auf der Chauſſee Labiſchin Bromberg im Walde zwei 
verdächtige Radfahrer, von denen der eine einen Sack auf 
dem Rücken trug. Die Polizei machte ſich an die Ver⸗ 
folgung der beiden Männer, von denen der eine plötzlich den 
Sack zur Erde warf, und dann mit ſeinem Kumpan im 
Dunkel der Nacht verſchwand. In dieſem Sack befanden ſich 
neun lebende Hühner, die der rechtmäßige Eigentümer von 
dem Polizeipoſten Münzwerder (Menica] 4 abholen kann. 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Bachverein. Heute, Mittwoch, 8 Uhr, letzte Probe zur Paſſion im 
Konfirmandenſaal der Pfarrkirche. (8408 
Am Karfreitag d. J., nachm. 5 Uhr, findet in der „ Pfarr⸗ 
kirche zu Bromberg die Aufführung der Johannes⸗Paſſion von 
J. S. Bach durch Poſener Bachverein ftatt. Eintrittskarten 
0,9—1 Zloty in Johnes Buchhoͤlg. und Abeudkaſſe. (8497 


v Argenan (Gniewkowo), 11. April. Als geftern ein 
junger Mann ſich in einem Geſchäft einen Mantel kaufen 
wollte, zog er ſich einen ſolchen an. Im Augenblick, als der 
Geſchäftsinhaber ſich umwendete, nahm der Mantelkäufer 
Reißaus. Auf der Straße wurde er jedoch ergriffen und der 
Polizei übergeben. a 

„Angenehme Gäſte“ beherbergte kürzlich der Gaſt⸗ 
wirt Weymann in Oſiek. Als er früh ſeine Gäſte begrüßen 
wollte, ſah er zu ſeinem Schrecken, daß dieſe verſchwunden 
waren und mit ihnen Kleidungsſtücke, neue Stiefeln und an⸗ 
dere Wertgegenſtände. Man iſt den Dieben auf der Spur. 

c Gneſen (Gniezno), 10. April. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde das neue Statut des 
ſtädtiſchen Mädchen⸗Gymnaſiums angenommen. Frau Wun⸗ 


Gucki von hier 


kowſka hat ihre Privatſchule mit der ganzen Einrichtung 
der Stadt für den Preis von 29 300 Zloty angeboten. Auf 
eine Anfrage des Magiſtrats beim Schulkuratorium in 
Poſen wurde der Ankauf dieſer Schule als neue Vorſchule 
für das Mädchen⸗Gymnaſium empfohlen. Nach einer vor⸗ 
genommenen Schätzung des Magiſtrats wurde der Stadtver« 
ordnetenverſammlung der Ankauf mit 24000 Zloty vorge- 
ſchlagen. Nach längerer Ausſprache ſtimmte die Verſamm⸗ 
lung dieſem Vorſchlag zu. Der Anbau eines Flügels beim 
ſtädtiſchen Krankenhauſe macht ſich unbedingt notwendig, da 
die bisherige Baracke zur Aufnahme von Kranken, bei denen 
eine Anſteckungsgefahr vorliegt, von den Aufſichtsbehörden 
als ungenügend erklärt wird. Die Koſten des Anbaues find 
mit 60 000 Zloty veranſchlagt und machen die Aufnahme einer 
Anlethe von 40.000 Zloty nötig. Die vorgeſchlagene Anleihe 
wird von privater Hand gegeben und erfordert 1% Prozent 
höhere Verzinſung als in der Poſenſchen Bank. Der An⸗ 
leiheaufnahme wurde zugeſtimmt. - . 

2 Anomwroctam, 12. April. Als der Landwirt Joſef 
Szwaſt aus Murzynka hieſigen Kreiſes mit feiner Fran 
vom Jahrmarkt aus Argenau heimkehrte, wurde das Ehe⸗ 
paar bei Lipie plötzlich von drei Banditen übers 
fallen. Sie ſchlugen auf Szwaſt ein und brachten ihm 
mit einem ſcharfen Gegenſtand mehrere ſchwere Verletzungen 
am Kopfe bei. Die Ehefrau warſen ſie zu Boden und miß⸗ 
handelten ſie in roheſter Weiſe. Die Strolche hätten das 
Ehepaar unzweifelhaft getötet, wenn nicht inzwiſchen ein 
Landwirt aus Murzynka mit ſeinem Rade dazugekommen 
und dem Ehepaar zur Hilfe geeilt wäre. Dieſer Wirt hatte 
auch die Angreifer erkannt und konnte ſie den Behörden 
namhaft machen. 


Ein reuiger Dieb iſt heute eine Seltenheit. Ein 


Mann erſchien bei dem Landwirt Manke in Redlewo und 
bekannte ſich zum Diebſtahl des bei Manke abhanden gekom⸗ 
menen Maſtſchweines. Er gab ihm 100 Ztoty Entſchädi⸗ 
gung. 

es. Mrotſchen (Mrocza), 11. April. Feuer vernichtete 
zwei Feldſcheunen der Ackerbürger Stachowitz und 
Jaczom b. Durch ſchnelles Eingreifen der Feuerwehr 
wurden zwei weitere angebaute Scheunen gerettet. Ver⸗ 
brannt ſind zwei Dreſchkaſten, zwei Häckſelmaſchinen und 
eine Kartoffelmaſchine. Der Schaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt, die Urſache des Brandes unbekannt. 


& Poſen, 11. April. Der frühere Kaſſenrendant Adam 
wurde wegen der bekannten großen 
Unterſchlagungen zum Schaden der Eiſenbahnbeamten⸗ 
Sterbekaſſe von der Strafkammer zu zwei Jahren Gefäng⸗ 
nis mit dreijähriger Bewährungsfriſt verurteilt. Der Ver⸗ 
urteilte war ſ. St. geflüchtet, wie man irrtümlich annahm, 
nach Deutſchland. Schließlich wurde er in einem Dorfe 
bei Gneſen ermittelt und feſtgenommen. 

In der Czeſtaw Fojniek ſchen Wohnung in der fr. 
Auguſtaſtraße verurſachte der Bruder Edmund des Woh⸗ 
nungsinhabers eine Erplofion, durch die ſämtliche 
Fenſterſcheiben zertrümmert und Eomund 
Fojniek ſchwer verletzt wurden. Hi 

In die Wohnung von Staniſtaw Elman in der fr. 
Hauffſtraße 34 drangen Tadeuſz Buczkowſki und Joſef 
Ler ein und verlangten von ihm unter Drohungen die 
Hergabe von 5 Zloty. Da er dieſe nicht hatte, verprügelten 
ſie ihn und verſchwanden. Sie wurden aber bald ermittelt 
und feſtgenommen. N 5 8 
fr. Urbanowoerſtraße 38 belegenen Wohngebäudes aus un⸗ 
bekannter Urſache eingeäſchert. . 

* Schlehen, 10. April. Ihr 90. Lebensjahr vollendet 
am Gründonnerstag das älteſte Gemeindeglied Frau Wil⸗ 
helmine Minſſen geb. Heintzen in Gurten. Frau Minſſen 
ſtammt aus dem altfrieſiſchen Jeverlande. Schon mit 15 
Jahren Vollwaiſe, fand fie bei Verwandten liebevolle Auf⸗ 
nahme. 5 Jahre fpäter trat fie in den Eheſtand, in dem fie 
34 Jahre voll Freud und Leid erleben durfte. Viel Krank⸗ 
heit und Sorge haben die Eheleute tapfer und mit Gott⸗ 
vertrauen zuſammen getragen. Von 4 Kindern ſind der 
Jubilarin noch 2 erhalten. Nach dem Tode des Gatten und 
zweier Söhne ſiedelte ſie zu Anfang dieſes Jahrhunderts zu 
ihrer einzigen Tochter Frau Willms in das Anſiedlerdorf 
Göra⸗Gurten bei Poſen über. 8 Enkel und 7 Urenkel fah 
ſie heranwachſen. Frau M. iſt in ihrer neuen Heimat 
durchaus heimiſch geworden. Sie begeht ihren Geburtstag 
in leiblicher Rüſtigkeit und geiſtiger Friſche. 


ph Schulitz (Solec), 11. April. Auf dem heutigen 


Wochenmarkt koſtete Butter 1,70—1,90, Eier brachten 


1,00, Weißkäſe 0,25, Kartoffeln 2,40—2,50. 7 
Ein Einbruch wurde in der vergangenen Woche 
dem Eigentümer F. Sikorſki verübt. Es wurden 18 
Hühner, ein Sack Schrot und Kleidungsſtücke geſtohlen. Auch 
bei dem Einwohner Prochnau in Weichſeltal wurde ein⸗ 
gebrochen. Die Diebe entwendeten ein faſt neues Herren⸗ 


fahrrad, ca. 40 Pfund Fleiſch, 7 Hühner, Handwerkszeug und 


eine Wäſcheleine. In derſelben Nacht wurden bet mehreren 
Beſitzern in Weichſeltal Einbrüche verſucht. Die Diebe wur⸗ 
den in dieſen Fällen aber verſcheucht. 


e Znin, 10. April. In den Jahren 1981 und 1992 wur⸗ 
den die Fenſter auf der Südoſtſeite der ev. Kirche gegen 
die mehrfachen Zerſtörungen durch Steinwürfe geſichert, in⸗ 
dem ein Drahtgitter mit 2 Zentimeter Maſchenweite davor 
angebracht wurde. Trotzdem haben am Sonnabend, 8. d. M., 
nachmittags Schuljungen, die auf dem benachbarten unbe⸗ 
aufſichtigten Schulhofe tobten, abſichtlich mit Schleuderwürfen 
fünf Steine durch ein wertvolles Altarfenſter geworfen, 
während ein ſechſter im Drahtgitter ſtecken geblieben iſt. Das 
hätte nicht paſſieren können, wenn der Schulhof außerhalb 
537 3 abgeſchloſſen oder wenigſtens beauſſichtigt 
würde. 

a 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waileritand der Weichſe vom 12. April 1983, * 

Krakau — 257, Zawichoſt + 1.22. Warschau 1.47. Plock + 1.45. 

Thorn + 1.65, or Culm + 1.53 Sraudens + 1.76, 
Aurzebrat + 1.87. N 

Shiewenhorit + 2.40. 
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Sraudenz (Grudziadz). 


X Standesamtliche Nachrichten. In der Zett vom 
8. bis zum 8. d. M. gelangten auf dem hieſigen Standes⸗ 
amt zur Anmeldung: 12 eheliche Geburten (9 Knaben, 
3 Mädchen), ſowie 3 uneheliche Geburten (1 Knabe, 2 Mäd⸗ 
chen), ferner 4 Eheſchließungen und 14 Todesfälle, darunter 
eine Frau von 92 Jahren und 5 Kinder bis zu einem Jahre 
(8 Knaben, 2 Mädchen). * 

X. In der Angelegenheit ber Unterſchleife in der 
Arbeitslofen⸗Unterſtützungsabteilung des hieſigen Magi⸗ 
ſtrats fand am Montag vor der Strafkammer die Ver⸗ 
handlung ſtatt. Zu verantworten hatten ſich der Beamte 
Marjan Drabert ſowie der als Hilfskraft tätig geweſene 
geiſtige Arbeitsloſe Ludwig Krawezynſki. Der mit⸗ 
angeklagte Arbeitsloſe Anton Finger befindet ſich noch im 
Leſſener Krankenhauſe, ſo daß gegen ihn nach ſeiner Wieder⸗ 
herſtellung geſondert verhandelt werden wird. Die Ange- 
klagten haben es verſtanden, ſich etwa 5000 Zloty unrecht⸗ 
mäßig anzueignen, was ſie in der Unterſuchung auch zu⸗ 
gegeben haben. Dabert erhielt 9 Monate, Krawezynſki 
6 Monate Gefängnis mit fünfjähriger Bewährungsfriſt. * 

X Die Tarpener Arbeitsloſenkrawalle vor Gericht. Vor 
der Strafkammer wurden am Montag die Brüder Broni⸗ 
Ham und Stefan Mroz zu je 9 Monaten Gefängnis, Jan 
Kowalſki zu 7 Tagen Arreſt mit zweifähriger Bewährungs⸗ 
friſt, Wladyſtaw Lipowſki zu 6 Wochen Arreſt, Fran⸗ 
ciſzek Roſiewiez zu einem Monat Arreſt und der Vater der 
Gebrüder Mroz, Michal Mrös, ebenfalls zu einem Monat 
Arreſt verurteilt. Die drei Letztgenannten erhielten eben⸗ 
falls eine fünfjährige Bewährungsfriſt. Die Angeklagten 
Kazanowſki und Prochéörowiez wurden frei⸗ 
geſprochen. Den Angeklagten war zum Vorwurf gemacht 
worden, ſeinerzeit bei Gelegenheit einer Unterſtützungs⸗ 
auszahlung turbulente Auftritte herbeigeführt und einige 
Stunden gas: Polizeibeamten, die fie zwecks Vernehmung 
aus der Mrözſchen Wohnung abholen wollten, heftigen 
. geleiſtet und die Beamten tätlich angegriffen zu 

en. * 
. Straßenunfall. In der Pohlmannſtraße (Mickie- 
mwicza) fuhr am Montag ein von dem Chauffeur Jozef 
Ortowſki aus Klein Tarpen (M. Tarpno)] geſteuertes 
Auto auf das Leon Kalkowſkiſche Fuhrwerk. Verletzungen 
von Menſchen ereigneten ſich nicht, jedoch trug das Pferd 
des K. einige Beſchädigungen davon. * 


Thorn (Zorun). 


v. Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vortag 
eine Abnahme um 5 Zentimeter und betrug Dienstag früh 
bei Thorn 1,59 Meter über Normal. * * 

v. Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 2. bis 
8. April d. J. gelangten beim hieſigen Standesamt 15 ehe⸗ 
liche Geburten (5 Knaben und 10 Mädchen) ſowie die unehe⸗ 
lichen Geburten von 2 Knaben zur Anmeldung und Re⸗ 
giſtrierung. Die Zahl der Todesfälle betrug 17 (8 männliche 
und 9 weibliche Perſonen), darunter 8 Perſonen über 
55 Jahre und 2 Kinder im erſten Lebensjahr. Im gleichen 
Zeitraum wurden 5 Eheſchließungen vollzogen. wel 


v. Urteil im Prozeß wegen der Schwetzer Ausſchreitun⸗ 
gen. Die im Oktober 1931 in Schwetz durch Mitglieder vom 
O. W. P. hervorgerufenen Ausſchreitungen waren dieſer 
Tage Gegenſtand einer Verhandlung vor dem Thorner Ap⸗ 
pellationsgericht. Auf der Anklagebank nahmen die Abge⸗ 
ordneten Sacha und Mazur ſowie der O. W. P.⸗Leiter 
Zbigniew Lukaczynſki Platz. Weitere Angeklagte ſind: 
Leon Tyrakowſki aus Schwetz, Jan Szamborſki 
aus Graudenz und Makſymiljan Mindykowſki aus 
Przechowo, Kreis Schwetz. Sämtlichen Angeklagten wird 
vorgeworfen, daß fie am 25. Oktober 1931 anläßlich der Zu⸗ 
ſammenkunft in Schwetz eine Zuſammenrottung herbeiführ⸗ 
ten und die Polizei an der Ausübung ihrer dienſtlichen 
Pflichten verhinderten. In erſter Inſtanz waren die 
Angeklagten vom Bezirksgericht in Graudenz wie folgt ver- 
urteilt worden: Lukaczynſki zu 1 Jahr Gefängnis, Tyra- 
kowſki zu 9 Monaten, Mindykowſki und Szamborſki zu je 
6 Monaten. Gegen Sacha und Mazur wurde auf Freiſpruch 
erkannt. Infolge der vom Staatsanwalt eingelegten Be⸗ 
rufung gelangte die Sache vor das Appellationsgericht, 
welches die Angeklagten Lukaczynſki und Tyrakowſki zu je 
3 Monaten Gefängnis, Szamborſki und Mindykowſki zu je 
2 Monaten Gefängnis verurteilte. Die Angeklagten Sacha 
und Mazur wurden freigeſprochen. Die Strafe iſt den An⸗ 
geklagten auf Grund der Amneſtie erlaſſen. * * 

v. Für Fälſchung von Eiſenbahnfahrkarten ein Jahr 
Gefängnis. Staniſtaw Ratajczak, Stationsvorſteher in 
Culm, der aus dem Amtszimmer des Thorner Unter⸗ 
juchungsrichters die Akten betreffs ſeiner Affäre wegen 
Fälſchung von Eiſenbahnfahrkarten entwendete, weswegen 
er zu 1% Jahren Gefängnis verurteilt wurde, nahm dieſer 
Tage wegen Fälſchung dieſer geſtohlenen Fahrkarten erneut 
auf der Anklagebank Platz. Der Angeklagte wurde für 
ſchuldig befunden und wegen Fälſchung von Eiſenbahndoku⸗ 
menten zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. * * 

E Der vorletzte Wochenmarkt vor dem Oſterfeſt (am 
Dienstag) war ſehr ſtark beſchickt und es herrſchte ein ſelten 
geſehener Käuferandrang. Eier, in großen Mengen ange⸗ 
boten. kamen 0,80—1,00 pro Mandel. Butter wurde mit 
1.702,20 gehandelt, Sahne mit 1,20—1,60, Glumſe mit 0,„2⁰ 
bis 0,50. Suppenhühner koſteten 3,00—5,00, Enten 2,50 bis 
6,00, Gänſe 5,00-8,00 und Tauben 0,50—0,80 je Exemplar; 
Kartoffeln der Zentner 2,00—3,00, das Pfund 0,01, Salat pro 
Kopf 0,05—0,20, Rhabarber 0,30—0,50, Spinat 0,35—0,80, Ra⸗ 
dieschen 0,10—0,15, Paſtinak 0,20, Zwiebeln 0,10-—0,20, Mohr⸗ 


rüben 2 Pfund 0,15, rote Rüben 3 Pfund 0,10, Wruken 0,10, 


Kohlrabi 0,30, Kohlſorten pro Kopf 0,10—1,00, Apfel 0,20 bis 
1,20, Apfelſinen pro Stück 0,50—1,20, Zitronen pro Stück 
0,05 0,15, Bananen pro Stück 0,80 uſw. Neben ſchönen 
grünen Oſterruten gab es ſehr viel blühende Blumen de⸗ 
ſchnitten und in Töpfen. >». 

v. Diebſtahlschronik. Aus der Bäckerei von Pawel 
Zurkiewicz, Moſtowa 20, entwendeten Diebe 70 Kilo⸗ 
gramm Mehl, 4 Pfund Zucker ſomte 18 leere Säcke im Ge⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 13. April 1933. 


ſamtwert von 70 Zloty. — Helena Krykant ſtellte den ſyſte⸗ 
matiſchen Diebſtahl von Brennmaterialien aus ihrem Keller 
feſt. — Mittels Einbruchs wurden aus der Reſtauration von 
Jan Grelewicz, ul. Krol. Jadwigi 9, Weine, Liköre, 
Zigaretten und Süßigkeiten im Geſamtwerte von ca. 500 Zl. 
geſtohlen. — Ein Federbett und ein Bettlaken verſchwanden 
einer Stefanſa Bujanczyk. Polizeiliche Ermittlungen 
find im Gange. u. 

Fünf Diebſtähle, von denen zwei bereits aufgeklärt wer⸗ 
den konnten, einen Betrug und zwei Übertretungen polizei⸗ 
licher Verwaltungsvorſchriften führt der Polizeirapport vom 
Montag auf, daneben die Feſtnahme von zwei Perſonen 
wegen Gelddiebſtahls, die dem Burggericht zugeführt wur⸗ 
den, und von einer Perſon wegen Trunkenheit, die nach er⸗ 
folgter Ausnüchterung der Burgſtaroſtei übergeben wurde; 


= Aus dem Landkreiſe Thorn, 11. April. Am Palm⸗ 
ſonntag ertrank das 2% Jahre alte Söhnchen Jerzy 
des Landwirts 31i61kowſki in Steinau (Kamionka) in 
dem dem elterlichen Hauſe gegenüberliegenden Tei he. Die 
Leiche wurde geborgen und der Gerichtsbehörde zur Dis po⸗ 
ſition geſtellt. 2 
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h Gorzuo (Görzno), 11. April. Vorgeſtern ſtarb nach 
kurzem Krankenlager der Bäckermeiſter Julius Loeffel⸗ 
bein. Noch vor mehreren Wochen war es ihm vergönnt, 
ſein 50jähriges Meiſterjubiläum zu begehen. L. war ein Mann 
von geradem Charakter, unbeugſamem Willen und vollem 
Gottvertrauen. Er hat dem deutſchen Volkstum und der 
verwaiſten Kirchengemeinde unſchätzbare Dienſte erwieſen. 
Uneigennützig und hilfreich ſtand er allen bedürftigen 
Glaubens⸗ und Volksgenoſſen mit Rat und Tat bei. Haupt⸗ 
ſächlich nach der politiſchen Umgeſtaltung ſetzte er ſeine 
ganze Kraft zum Wohle der durch die Abwanderung zu⸗ 
ſammengeſchmolzenen deutſch⸗evangeliſchen Kirchengemeinde 
ein. Seit vielen Jahren hatte er das Amt eines Kirchen⸗ 
rendanten inne und bekleidete auch ſonſt noch verſchiedene 
Amter. Für das hieſige evangeliſche Deutſchtum bedeutet 
der Tod dieſes Mannes einen ſchweren Schlag und ſein 
Ableben wird von allen Volksgenoſſen aufrichtig betrauert. 
Der Verſtorbene ſtand im 78. Lebensjahre. 


tz Konitz (Chojnice), 11. April. Feuer brach geſtern 
mittag in der Scheune des Lehrers Malkowſki in Bonſtötten 
aus, das ſchnell um ſich griff und Scheune und Stall ver⸗ 
nichtete. Man vermutet Branditiftung Es waren eine 
ganze Reihe Spritzen aus den benachbarten Dörfern zur 
Hilfeleiſtung erſchienen, ſogar die Motorſpritze aus dem 
deutſchen Dorf Firchau. 


a Schwetz (Swiecie), 10. April. Vor einigen Tagen 
haben unbekannte Diebe bei dem Molkereibeſitzer Swa= 
kowſki in Przechowo hieſigen Kreiſes einen Einbruch ver⸗ 
übt, bei welchem ſie Räucherware und Wein geſtohlen haben. 

Unbekannte Diebe haben vor einigen Tagen nachts 
aus dem Kolonialwarengeſchäft und der Reſtauration von 
Betyna in Laskowitz verſchiedene Waren im Werte von 150 
Zloty geſtohlen. 


— Tuchel (Tuchola), 11. April. Ein trauriger 
Fall ereignete ſich in Polniſch⸗Okonin (Polſktie Okoniny), 
Kreis Tuchel, bei dem Beſitzer Kopiſchke. Das zwei⸗ 
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Werdende Mütter müſſen jegliche Stuhlverhaltung durch Ge⸗ 
brauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers zu vermeiden 
trachten. Arztlich beſtens empfohlen. (3432 


jährige Töchterchen ſpielte am Nachmittage auf dem Hofe. 
Da es ohne Auſſicht gelaſſen wurde, verließ das Kindchen 
unbemerkt den Hofraum, begab ſich auf die Wieſe und fiel 
dann unglücklicherweiſe in den mit Waſſer gefüllten Graben, 
wo es ertrank. Die Kindesleiche wurde erſt am nächſten 
Morgen aufgefunden. 4 


x Zempelburg (Sepölno), 11. April. Laut amtlicher 
Bekanntmachung im Kreisblatt iſt die Geflüg elcholera 
auf dem Gehöft des Malermeiſters Soborſki, hier, er⸗ 
loſchen. 

Eine freche Diebesbande drang in einer der 
letzten Nächte in den Schweineſtall des Beſitzers Geske 
in Debenke, wo ſie eine Zuchtſau abſchlachteten. Da die 
Diebe jedoch bei ihrer „Arbeit“ geſtört wurden, ſuchten ſie 
unter Zurücklaſſung ihrer Beute das Weite. 


P Vandsburg (Wiecbork), 11. April. Der auf den heu⸗ 
tigen Dienstag anberaumte Vieh⸗ und Pferdemarkt 
hatte einen Antrieb von ungefähr 30 Stück Kühen und 
Pferden aufzuweiſen. Kühe ſtanden mit 120—250 Zloty 
im Handel, Pferde wurden mit 80-800 Zloty und darüber 
gehandelt. 

Diebe ſtahlen dem Beſitzer Burdikow 
Dabröwka ein Jagdgewehr und zwei kleine Eggen. 

überfahren und getötet wurde in der Nähe von 
Skarpy von einem Laſtauto ein wertvolles Pferd des 
Rittergutsbeſitzers von Pradzynſki. 


8 Freie Stadt Danzig. 


* Leichenſund. Der Brückenwärter Siebert von der 
Breitenbachbrücke bemerkte an der Kaimauer im Waſſer 
eine männliche Leiche. Er benachrichtigte die Polizei, die 
den Ertrunkenen zum Leichenſchauhaus ſchaffte. Es handelt 
ſich um den eſtländiſchen Seemann Alexander Reimner, 
der 1906 in Kihetkonna geboren iſt und auf dem Dampfer 
„Marie“ Matroſe war. R. iſt in der Nacht zum 22. Ja⸗ 
nuar d. J., als er bei Althof über das Eis der Weichſel 
gehen wollte, in die Fahrrinne geraten und ertrunken. 


* Aufregende Vorfälle ereigneten ſich in Ohra. Ein 
Paſſant meldete dem patrouillierenden Polizeibeamten, daß 
in der Radauneſtraße eine Anzahl betrunkener ſkandalie⸗ 
render Perſonen in eine Schlägerei verwickelt ſeien. Als 
der Beamte an den bezeichneten Ort eilte, traf er fünf Ar⸗ 
beiter an, die ſich gegenſeitig tätlich angegriffen hatten. Der 
Arbeiter Kurt Nenske, der ſich auf den Arbeiter Brund 
Klonikowſki geſtürzt hatte, erhielt von dieſem einen Stoß 
vor die Bruſt und fiel kopfüber in die Radaune. 
Als die Radaubrüder den Beamten erblickten, ergriffen fie 
die Flucht und rannten in die Wurſtmachergaſſe hinein. 
Der Schupobeamte verfolgte die Fliehenden, die jetzt ſeitlich 
und über das Dach einer 
Scheune entkamen. Nach vergeblicher Aufforderung 
an die Arbeiter, ſtehen zu bleiben, gab der Beamte einen 
Schuß auf die Fliehenden ab, der aber ſein Ziel 
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verfehlte. Die Täter entkamen bis auf Klonikowſki, der in 
einem Schuppen erwiſcht werden konnte. 

Deer angetrunkene Kl. jedoch gab die Namen der übri⸗ 
gen Perſonen an. Es handelt ſich außer Neske und Kloni⸗ 
kowſki um die Arbeiter Paul Tuchler, Bertold Stolzmann 
und Auguſt Norreck; dieſer hatte bei der Schlägerei einen 
Meſſerſtich in den Oberſchenkel erhalten. Die Leute 
hatten gemeinſam an einem Vergnügen in der „Oſtbahn“ 
teilgenommen und ſich dabei ſtark betrunken. 


Führerwechſel bei den Deutſchnationalen. 


Der Vorſtand der Deutſchnationalen Volks⸗ 
partei in Danzig hat in einer Sitzung unter dem Vor⸗ 
ſitz des Senatspräſidenten Dr. Ziehm zu der politiſchen 
Lage in Danzig Stellung genommen. Es wurde als das 
Ziel des Wahlkampfes bezeichnet, durch die Wahlen die 
nationale Einheitsfront herzuſtellen, zu der der 
Weg durch das Ausbrechen der Senatoren des Blocks der 
Mitte aus der Regterungskoalition freigegeben worden ſei. 

Die Verſammlung nahm weiter von der Nieder⸗ 
legung des Amtes des Landesverbandsvorſitzenden Se⸗ 
nator Schwegmann mit Bedauern Kenntnis. Es wurde 
ſodann für den Wahlkampf zum geſchäftsführenden Vor⸗ 
ſtandsmitglied mit diktatoriſchen Vollmachten der Rechts⸗ 
anwalt Weiſe beſtellt. j 

Der Wahlkampf ſoll unter der Parole geführt werden: 
„Durch Ziehm zu ſchwarz⸗weiß⸗ rot“. 


Ein Pbantaſieprodult. 


Nach einer Meldung der polniſchen nationaliſtiſchen 
Preſſe aus Berlin ſoll in Pariſer politiſchen Kreiſen das 
Gerücht verbreitet ſein, daß man dort wie in London die 


Möglichkeit der Beſeitigung jeglicher Meinungsverſchieden⸗ 


heiten zwiſchen Deutſchland und Polen in Erwägung ziehe. 
Man wolle Oſtpreußen vom Reich abtrennen und 
aus dieſem Gebiet eine autonome Provinz unter der Auf⸗ 
ſicht des Völkerbundes machen. Dieſe Abtrennung würde 
um den Preis des Anſchluſſes und der Rückgabe einiger 
Kolonien erfolgen, die Deutſchland auf Grund der Traktate 
verloren hat. Großbritannien würden in Oſtpreußen be- 
ſondere Privilegien zugeſichert werden. Der Kommiſſar im 
Auftrage des Völkerbundes würde ein Engländer ſein. 

Die polniſche Preſſe fügt hinzu, daß dieſe Meldung bis 
jetzt noch der Beſtätigung bedarf. 


Zins⸗Herabſetzung für Hypotheken. 


Moratorium bis 1. Oktober 1934. Vom 1. April d. J. 
gültig. 
(Schluß.) 


In der geſtrigen Ausgabe veröffentlichten wir auf der 
erſten Seite den erſten Teil der neuen Verordnung über 
die Herabſetzung der Hypothekenzinſen und 
der Einführung eines Moratoriums bis zum 1. Oktober 
1934. Heute bringen wir den Schluß dieſer auch für den 
ſtädtiſchen Grundbeſitz wichtigen Verordnung. 

Art. VIII. Der Gläubiger von Forderungen, deren 
Zahlung auf Grund dieſes Geſetzes vertagt worden iſt, 
kann den Kapitalbetrag früher kündigen, wenn der 


Schuldner mit der Bezahlung der Zinſen, die für die Zeit 


vom 1. April 1933 fällig waren, länger als drei Monate 
im Rückſtande iſt. b 

Art. IX. Wenn die Parteien übereingekommen ſind, 
daß im Falle die Zahlungen von Zinſen nicht in den dafür 
beſtimmten Terminen erfolgt ſind, die Zinſen höher 
werden ſollen, fo bleibt dieſe Beſtimmung im Falle 
der Nichtbezahlung der Zinſen für die Zeit vom 1. April 
1933 in Kraft mit dem Vorbehalt, daß die vereinbarten 
Zinſen acht Prozent im Jahresverhältnis nicht über⸗ 
ſchreiten. 

Art. X. 1. Auf dieſe Erleichterungen, die in dem vor⸗ 
liegenden Geſetze vorgeſehen ſind, haben auch die per⸗ 
ſönlichen Schuldner, die für die Hypothekenſchuld 
haftbar ſind, Anſpruch. 

Art. 1. Wenn es die Zahlungsfähigkeit und die 
Wirtſchaftsmöglichkeit des Schuldners geſtatten, das Kapital 
zurückzuzahlen, deſſen Zahlung durch dieſes Geſetz hinaus⸗ 
geſchoben worden iſt, ſo hat der Gläubiger das Recht, zu 
verlangen, daß der Zahlungsaufſchub, der in Art. II vor⸗ 
geſehen iſt, aufgehoben wird. 2. Die Beweislaſt für 


die Zahlungsfähigkeit und die Wirtſchaftsmöglic,keit des 
Schuldners ruht auf dem Gläubiger. Die Rückzahlung 
des Kapitals kann in Raten zerlegt werden. 3. Zur Ent⸗ 
ſcheidung ſind die Gerichte entſprechend der Zivil⸗Prozeß⸗ 
ordnung berufen; wenn es ſich um Forderungen handelt, 
die auf ländlichen Wirtſchaften eingetragen ſind, ſo ſind zur 
Entſcheidung die zuſtändigen Schiedsämter berufen. 

Art. XII. Die Beſtimmungen dieſes Geſetzes betreffen 
u. a. nicht Forderungen von Staatsbanken, von Bankunter⸗ 
nehmungen uſw. Den Beſtimmungen des Geſetzes unter⸗ 
liegen auch nicht Forderungen, die nach dem 1. Juli 1932 ent⸗ 
ſtanden ſind. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Ausführungs⸗Beſtimmungen 
zum Geſetz über den Arbeitsfondg. 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 22 vom 31. März d. J. find 
die Ausführungsbeſtimmungen zu dem Geſetz über den neu 
gegründeten Arbeitsfonds veröffentlicht. Die wichtigſten 
Beſtimmungen dieſer Ausführungsverordnung, die für die 
Allgemeinheit von beſonderem Intereſſe ſind, ſind die, die 
ſich auf die Art ihrer Gebührenentrichtung beziehen. 

Als Grundlage der Gebührenberechnung gilt die Summe 
— ohne irgend welche Abzüge — des jeweiligen Dienſtein⸗ 
kommens aus einem Dienſtverhältnis, aus einer Penſion, 
Rente oder Zuwendungen, wobei Summen unter einem 
Zloty einem Gebührenabzug nicht unterliegen. Die Ge⸗ 
bühren vom Dienſteinkommen oder der ſtändigen Löhnung 
aus dem Arbeitsverhältnis, der Penſion, der Rente oder 
der Zuwendung bringen der Arbeitgeber, der Staatsfis tus, 
die ſtaatlichen Betriebe oder Monopole, die Kommunalver⸗ 
bände, bei jeder Auszahlung in Abzug. Die vom Arbe d 
geber, vom ſtaatlichen Betriebe oder Monopol, von ſtaat⸗ 
lichen Verbänden oder privaten Inſtitutionen zum Abzug 
gelangten Summen, ſind direkt an die Krankenkaſſe abzu⸗ 
führen oder auf deren Konto bei der Poſtſparkaſſe bis zum 
Ende des folgenden Monats einzuzahlen. Gleichzeitig muß 
eine Deklaration eingereicht werden, aus welcher die genaue 
Gebührenberechnung ſowie die einzelnen Angaben (Arbeits⸗ 
liſte) erſichtlich ſind, und wieviel und für welchen Zeit⸗ 
obſchnitt berechnet worden iſt. Die Gebühren der Arbeit⸗ 
geber werden von der geſamten Summe der zur Auszahlung 
gelangten Löhne, Gehälter und Entſchädigungen berechnet. 
Dieſe Gebühren ſind entweder direkt an die Krankenkaſſe 
oder auf deren Poſtſcheckkonto einzuzahlen. Von den Abge⸗ 
ordneten und Mitgliedern des Senats und des Seim und 
des Senatsbureaus werden die Gebühren jedesmal von den 
ausgezahlten Diäten in Abzug gebracht. 

Betriebe und Arbeits⸗Inſtitutionen, die Tantiemen 
zahlen, haben bei jeder Auszahlung Gebühren, die in Art. 18 
des Geſetzes über den Arbeitsfonds vorgeſehen find, zum 
Abzug zu bringen. Dieſe Gebühren ſind innerhalb von 
fieben Tagen nach Ablauf des Monats in der Kaſſe des 
Finanzamtes oder auf deren Rechnung in der Poſtſparkaſſe 
zu entrichten. 

Die Gebühren für Eintrittskarten bei öffentlichen Ver⸗ 
gnügungen, Veranſtaltungen, Sport⸗Veranſtaltungen uſw. 
ſind in der Gemeindekaſſe oder auf deren Konto bei der 
Poſtſparkaſſe zu entrichten. 

Die Gebühren von elektriſchen Glühbirnen entrichten 
die Produzenten im Finanzamte. Diefer Gebühr unter⸗ 
liegen lediglich Glühbirnen, die im Handel ohne Apparate, 
deren Teil ſie darſtellen, erſcheinen. Die Gebühr vom Gas⸗ 
verbrauch zu Hauszwecken entrichtet jeder Gas verbraucher; 
in Fällen, in welchem die Gasabgabe durch Gasautomaten 
erfolgt, der Gasverkäufer. In beiden Fällen werden die 
Gebühren durch Inkaſſenten eingezogen. 

Die Gebühren für den Aufenthalt in Gaſtſtätten und 
Billardſälen zur Nachtzeit werden in der gleichen Form 
eingezogen wie bis dahin. D. h. daß eine Gebühr für den 
Aufenthalt der Perſonen in der Zeit zwiſchen 12 und 6 Uhr 
nachts entrichtet wird. 

Von beſonderer Bedeutung für den Grundbefit iſt der 
§ 15 der Ausführungsverordnung, wonach die Gebühren 
von den Mieten der Hauseigentümer zu entrichten hat. 
Die Gebühren für die im entſprechenden Kalenderquartal 
vereinnahmten Mieten ſind im Laufe des auf das Quartal 
folgenden Monats in der Kaſſe des Finanzamtes oder auf 
deren Konto in der Poſtſparkaſſe zu entrichten. Im Finanz⸗ 


Eliſa von der Recke. | 
Zum 100. Todestag der Dichterin am 18. April 1998, 
Vor nunmehr hundert Jahren ſegnete die baltiſche 


g Dichterin Eliſa von der Recke, eine Tochter des Reichs⸗ 
grafen von Medem, in Dresden das Zeitliche. 


Auf Schön⸗ 
burg in Kurland am 20. Mai 1754 geboren, lernte ſie — 
noch ein Mädchen — Freiherrn von der Recke kennen und 
heiratete ihn als erſt Siebzehnjährige, um ſich bereits nach 
5 Jahren wieder ſcheiden zu laſſen. Die unglückliche Ehe, 
der Tod ihrer Tochter und ihres Bruders ließen fie ein 
äußerſt zurückgezogenes Leben am Hof ihrer Schweſter, der 


* Gemahlin des Herzogs Peter Baron von Kurland, in 


Mietau, führen und mählich der religiöſen Schwärmerei 
anheimfallen. Durch Caglioſtro, den ſie hier kennen lernte, 
wurde dieſer Hang noch geſteigert. Die Reiſe nach Karls⸗ 
bad erſt, die ſie 1784 mit Nicolai, Bürger und Bode zu⸗ 
ſammenführte, brachte wieder Klarheit in Frau Eliſas Ge⸗ 
danken. 

Ein neuer Lebensabſchnitt war damit eingeleitet. Bald 
ſchrieb ſie denn auch ihr vielbeſprochenes aufklärendes 
Buch über Caglioſtro. Kaiſerin Katharina von Rußland 
lud die geiſtvolle Frau wenig ſpäter nach Petersburg ein 
und beſchenkte ſie mit dem Nießbrauch des Gutes Pfalz⸗ 


3 grafen in ihrer Heimat Kurland. Aus geſundͤheitlichen 


Gründen jedoch konnte ſich Eliſa von der Recke nicht 


. dauernd in der mit langen Wintern geſegneten Gegend 


aufhalten. Sie weilte oft und für längere Zeit in Berlin, 


Leipzig oder auf Schloß Löbichau bei Altenburg, das ihrer 
Schweſter, der Herzogin gehörte. 
Von 1804 bis 1806 weilte Eliſa von der Recke mit dem 


| Dichter Chriſtoph Auguſt Tiedge in der Schweiz und in 


Italien. Immer wieder aber kehrte ſie nach Dresden 


5 zurück. Die Familie Körner bildete hier einen beſonderen 


Angiehungspunkt für fie, ließ ihr „Elbflorenz“ jo an⸗ 
heimelnd und vertraut werden, daß ſie ſich von 1819 ab un⸗ 
weit des Körnerhauſes in Dresden für den Abend ihres 
leidgeprüften Lebens gemeinſam mit ihrem Seelenfreunde 
Tiedge anſiedelte. 


Gar bald war dieſes früher Biedermannſche Haus am 


Kohlmarkt Mittelpunkt für das ſchöngeiſtige Leben 
Dresdens. Ludwig Tieck beſonders, nicht minder die ein⸗ 
heimiſchen Romantiker und Freunde der zeitgenöſſiſchen 
Kunſt, ſowie faſt alle, die der Weg vorübergehend nach 
Dresden führte, hielten hier Einkehr und fanden freund⸗ 
liche Aufnahme. Von einem ſolchen Beſuch, von dem 
Außeren der geiſtvollen Frau plaudert Tiedges Biograph 
Falkenſtein: „Mit edler Haltung und ſelbſt in den Jahren 
eines vorgerückten Alters noch ungebeugt kam die hohe, 
edle Geſtalt den Eintretenden entgegen, in deren im⸗ 
poſantem und erhabenem Außeren man eine Fürſtin zu 
erblicken glaubte, deren angeborene Würde ebenſo ſehr die 
Vertraulichkeit zu entfernen ſchien, als ſie durch den un⸗ 
verkennbarſten Ausdruck wahrer Güte dazu wieder einlud. 
Sanft ſtrahlte das große blaue Auge den edleren Naturen, 
die ſich ihrem Zirkel aus reiner Abſicht näherten, ein 
freundliches Willkommen zu, indem es den minder edlen, 
die nur Neugierde oder eigennützige Abſichten über die 
Schwelle ihres Hauſes führten, Ehrfurcht und Zurück⸗ 
haltung gebot. Gedankenfülle thronte auf der Stirn, 
während ſanfte Weiblichkeit und Milde um Mund und 
Wangen ſpielten, das ernſte Kinn aber faſt männliche 
Feſtigkeit verriet. Die ganze Erſcheinung war das Bild 
der Hoheit und Würde.“ 

Die Perſönlichkeit Eliſas von der Recke war faſt noch 


höher zu ſchätzen als ihr dichteriſches Werk. Sie hatte 


während all ihrer Fahrten die mannigfachen Eindrücke in 
„Tagebüchern über die Reiſe durch Deutſchland und 
Italien“ geſammelt, die Bötticher in vier Bänden von 
1815 bis 1817 herausgab. Ihre Gedichte und Lieder waren 
von Hiller ſchon 1789 der Öffentlichkeit übergeben worden. 
Neuere, wohl warm empfundene, aber in ſich etwas ſchwäch⸗ 
liche „Gedichte“ brachte dann Tiedge 1806 heraus. Erſt 
nach ihrem Tode erſchienen die „Geiſtlichen Lieder, Gebete 
und religiöſen Betrachtungen“, die „Aufzeichnungen und 
Briefe aus den Jugendtagen“ und die „Tagebücher und 
Briefe aus den Wanderjahren“. 8 


— 


amt iſt gleichzeitig der Ausweis der im entſprechenden 
Vierteljahr vereinnahmten Mieten und die Gebühren⸗ 
Berechnung einzureichen. Bis zum Augenblick, da die 
Finanzbehörden die Bemeſſung und die Eintreibung der 
ſtaatlichen Grundſteuern von ſtädtiſchen Grundſtücken und 
einzelnen Gebäuden in Landgemeinden übernehmen, erfolgt 
die Einzahlung in der Gemeindekaſſe, wo gleichzeitig die 
entſprechende Deklaration einzureichen iſt. Den Gemeinden 
werden für die Bemeſſung und Eintreibung der Gebühren für 
den Arbeitsfonds entſprechende Zuwendungen zuerkannt, die 
zwiſchen 1 und 10 Prozent betragen. 

Die Ausführungsverordnung enthält ferner noch Be⸗ 
ſtimmungen über die Berechnung von Verzugs⸗ 
ſtrafen. Sie iſt am 1. April d. J. in Kraft getreten. 


Ein Blick nicht nur in die Geſchichte, 
ſondern auf unſere nächſte Umgebung zeigt 
uns, daß weit eher die feinen, die differ en 
zierten, die höheren Menſchen dem Glauben 
an eine geiſtige und göttliche Welt zu- 


neigen, als die primitiven. Es iſt eine 
verwogene Lüge, die da behauptet, der 
Atheismus ſei die Auszeichnung des 
Geiſtesariſtobraten, während der Glaube 
das dumpfige Seelenfutfer des Proleten 
bilde. Gerade das Gegenteil iſt wahr. 
Werfel. 


Kleine Rundſchau. 
18 Tote bei einer Eiſenbahnkataſtrophe. 
Bogota, 12. April. (Eigene Drahtmeldung) 


In Co⸗ 
lumbien hat ſich ein ſchweres Eiſenbahnunglück 
er bei dem 18 Perſonen getötet und etwa 100 verletzt 
wurden. 


Vier⸗Pfennig⸗Stücke werden eingezogen. 

Berlin, 12. April. (Eigene Drahtmeldung.) Die ſeiner⸗ 
zeit zur Ankurbelung der PfenntgRechnung im Geſchäfts⸗ 
verkehr ausgegebenen Vier⸗Pfennig⸗Stücke werden bis zum 
15. Oktober 1933 außer Verkehr geſetzt. Sie haben ſich im 
Verkehr nicht bewährt. 


Gründonnerstag im Land des Leuchtens. | 
Von Dora von Nievelt⸗Wiesbaden. 


Heute rüſten ſich die Glocken zur Reiſe nach Rom. Alle 
Glocken im Italienlande! Die ſchweren tiefſtimmigen und 
die kleinen hellſtimmigen, die von den großen herrlichen 
Domen und die von den hochaufſtrebenden marmornen Cam⸗ 
panilen, die von den alten meerumbrandeten Felskirchen 
und die von den halbzerfallenen Türmen in einſamen Berg⸗ 
neſtern. Alle, alle! Ei, wer mit ihnen über das ſchöne Land 
fliegen könnte! Über graue Olivenwälder, daraus wie roſa 
und weiße Sprenkel⸗Sträuße die Pfirſich⸗ und Kirſchblüten 
hervorleuchten; über blaue Wellen von muskatdöuftenden 
Glyzinien, die im Winde ſanft ſich ſchaukeln; über helle ſtille 
Landhäuſer, von dunkeln Zypreſſen umrahmt. Wer ſie ſich 
entgegenſtrecken laſſen könnte: die hellgrünen, Segen hei⸗ 
ſchenden Blatthändchen der Feige und die zartbraunen, licht⸗ 
durchſchimmerten Spitzen der jungen Weinblätter! Wer das 
Meer von Düften zu ſich emporſteigen laſſen könnte: den 
Honigduft des Pitosfaro, den Mandelduft der Mimoſen und 
die ſüßeſte Süße der Orangenblüten. 

Aber die Glocken nehmen uns nicht mit. Sie laſſen uns 
in der Erdentiefe zurück, in jener merkwürdig dunkeln 
Stimmung, die über dem Tag der Fußwaſchung und der 
tiefiten ſeeliſchen Kampfesnot liegt. 

Gründonnerstagsſtimmung! Keine Glocke ruft zur 
Kirche, und doch drängt ſich heute alles Volk aus der Wärme 
der umarmenden Sonne in die Kälte des Gotteshauſes, das 
in ſeinem Gründonnerstagsgewand ein völlig verändertes 
Antlitz trägt. ; 

Auf einem Teppich vor dem Altar liegt ein mächtiges 
Kruzifix, erſchütternd in ſeiner Nacktheit und Größe und 
Einſamkeit. Rings um den Dorngekrönten herum haben 
liebende Hände eine Fülle von bunten Blumen aufgebaut. 
Die Mimoſenbäume mußten ihre üppigſten Zweige her⸗ 
geben. Ihre farnartigen Blätter, ihre ſonnenähnlichen 
Blütenkegel liegen zwiſchen Kiſſen von Fris, zwiſchen Kreu⸗ 
zen von Kamelien und Kalla. In großen Vaſen prangen 
Levkojen, Narziſſen und Lilien. Es iſt ein Duft und ein 
Leuchten. 

Und zwiſchen den Pflanzen ſtellt ein kleines Bildwerk 
aus Porzellan und Papier die Leidensgeſchichte dar. Dort 
ift ein Gärtlein Gethſemane; mitten darin kniet der Hei⸗ 
land, und ein bunter Papierengel reicht ihm den Kelch. 
Weiter oben, mitten im Grünen, liegt der Elberg mit feinen 
drei ſchwarzen Holzkreuzlein, von denen das mittlere mit 
einem weißen Band umwunden iſt. Weiter hinten, zwiſchen 
den Lilien, hält Maria den toten Leib ihres Sohnes im 
Schoß. Eine Leiter, aus den breiten gelben Halmen des 
Mais geflochten, führt vom Altar hinauf bis zur Heilig⸗ 
geiſttaube. In einer Kerzenglut prangt der Altar, daß 
man kaum hineinſchauen kann. 

Fromm haften die Augen der Gläubigen an all dem Schö⸗ 
nen. Scheu und Inbrunſt brennt in den dunklen Kinder⸗ 
augen der Waiſenmädchen, die rührend anzuſehen ſind in 
ihren armſeligen Wollkleidchen und den kleinen ſchwarzen 
Kopfſchleiern. Bewunderung ſtrahlt aus den ſchwarzen 
Augenſternen der „bambini“. Trämeriſch blicken die man⸗ 
delförmigen Augen der jungen Frauen. Feurig blitzt es 
unter den buſchigen Augenbrauen des greiſen Bettlers her⸗ 
vor, der in einer ergreifenden Haltung von Demut und An⸗ 
betung auf den Marmorſtufen kniet. Ein großes Staunen, 
eine große Traurigkeit liegt über allen. Dann und wann 
fällt klirrend eine Münze in eine Schale, die zwiſchen den 
Blumen ſteht. Es iſt die einzige Unterbrechung einer Stille, 
die faſt bedrückend wirkt. 

Aber in drei Tagen, dann wird dieſe laſtende Stille 
weichen. Dann fallen von den bunten Fenſtern die Hüllen. 
Dann wird ein Fluten ſein von Sonnenlicht und vom Rot 
und Gold der Prieſtergewänder. Dann brauſt die Orgel, 
und der Geſang jauchzt auf. Und die Glocken werden wieder 
läuten, alle die friſchgeſegneten, die dunkelſtimmigen und die 
hellſtimmigen, die großen und die kleinen; läuten werden 
fie zum Auferſtehunastage. 


„Greuel von einſt.“ 


Die Greuel⸗Märchen, die in den letzten Wochen 
über Deutſchland verbreitet wurden und die noch 
immer zur Freude aller Geiſter der Zwietracht und 
Zerſtörung verbreitet werden, beweiſen, wie 
leicht die Welt immer wieder in eine Pſychoſe zurück⸗ 
fällt, der ſie zu Anfang des Weltkrieges erlag. 
Gerade in dieſem Zuſammenhang erſcheinen die 
folgenden Betrachtungen des „Berliner Tageblattes“ 
über die Wirkung der br ei he re ſehr 
bemerkenswert. Die Redaktion. 


Angeſichts der in einem Teil der ausländiſchen Preſſe 
entfeſſelten Greuelpropaganda, die mit den unſinnigſten 
Gerüchten arbeitete, um die nationale Regierung vor aller 
Welt zu verunglimpfen, verdienen die Ausführungen eines 
amerikaniſchen Blattes, der „Boſton Sunday Post“, be⸗ 
ſondere Beachtung. Die Zeitung weiſt nach, daß alle während 
des Krieges ausgeſtreuten Gerüchte über deutſche Grauſam⸗ 
keiten in das Reich der Fabel zu verweiſen ſind. Nach 
ihrer eigenen Angabe will die Zeitung, die zweder ein Ver⸗ 
teidiger Deutſchlands, noch ſeiner Kriegsmethoden“ iſt, ledig⸗ 
lich die geſchichtliche Tatſache feſtſtellen, daß die einſt über 
die deutſchen Soldaten verbreiteten Schauermären das ge⸗ 
ſchickte Werk franzöſiſcher Propagandiſten, teilweiſe aber auch 
der Ausfluß einer überhitzten Phantaſie ſind, wie die ein⸗ 
gehenden Nachprüfungen erwieſen haben. 


Die „Boſton Sunday Poſt“ hatte ſchon früher einmal 
dieſes Gebiet geſtreift und dabei lebhaften Widerſpruch in 
ihrem Leſerkreis ausgelöſt. Viele beriefen ſich darauf, ſie 
hätten nie gehört, daß die Behauptungen als falſch zurück⸗ 
gewieſen worden wären. Das Gift der Verleumdung hat 
ſich ſo tief und feſt eingefreſſen, daß, wie die Zeitung berich⸗ 
tet, noch heute Millionen Bürger der Vereinigten Staaten 
an die Richtigkeit der Greuelſchilderungen glauben! Das 
neue Deutſchland hat alſo auch in dieſem Punkte die bisher 
verſäumte Aufklärung nachzuholen. 


Zu den bekannteſten und zugleich furchtbarſten Kriegs⸗ 
lügen, die über die ganze Erde verbreitet wurden und in 
nahezu der ganzen Ententepreſſe veröffentlicht worden 
waren, gehört 


Die Geſchichte von den abgehackten Kinderhänden. 


Die „Times“ erhielt die Nachricht von ihrem Pariſer Kor⸗ 
reſpondenten in der Form: „Ein Mann, den ich nicht ge⸗ 
ſehen habe, erzählte einem Offizial der katholiſchen Geſell⸗ 
ſchaft, daß er mit eigenen Augen geſehen hätte, wie deutſche 
Soldaten einem kleinen Kinde, das an der Mutter Schürze 
hing, die Arme abhackten.“ Eine Woche ſpäter berief ſich 
dasſelbe Blatt auf die Ausſagen franzöſiſcher Flüchtlinge, die 
behauptet hätten, die Deutſchen hackten den Kindern die 
Hände ab, damit ſie niemals Waffen gegen die „Hunnen“ 
tragen könnten. Bilder eines Kindes ohne Hände wurden 
überall in Europa veröffentlicht; ſie waren beſonders in 
Frankreich ſehr volkstümlich. Die franzöſiſche Zeitſchrift 
„Le Rive Rouge“ brachte ein ſolches Bild in ihrer Ausgabe 
vom 18. September 1915. Im Juli des folgenden Jahres 
druckte dieſelbe Zeitſchrift das Bild von neuem ab, diesmal 
nur noch abſchreckender durch Hinzufügen eines Hinter⸗ 
grundes, auf dem man die entmenſchten deutſchen Soldaten 
die abgehackten Hände verſpeiſen ſah. „Le Journal“ ver⸗ 
öffentlichte am 30. April 1915 das Bild einer Kinderſtatue 
ohne Hände in einer Weiſe, daß es den Anſchein erweckte, 
als handelte es ſich hierbei um ein Lebeweſen. Ein anderes 
Bild ſtellte den 


Kaiſer am Hackblock dar, mit bluttrieſenden 
Händen und Armen. 


Haufenweiſe lagen Menſchenhände rings um den Block. Mit 
teufliſch wollüſtigem Blick befiehlt er — auf dieſem Bild — 
einer entſetzten Mutter, die Schar ihrer ſie umklammernden 
Kinder vor das Beil zu ſchleppen. Mehrere ihrer Kinder 
ſind bereits verſtümmelt. Der Titel zu dieſer unglaublichen 
Ausgeburt eines hyſteriſchen und ſadiſtiſchen Gemüts lautete: 
„Die Bibel für alle“, und darunter las man die Worte: 
„Laſſet die Kindlein zu mir kommen.“ Dieſes Bild war in 
der in Buenos Aires erſcheinenden, wenig kritiſchen argen⸗ 
tiniſchen Zeitung „Critica“ wiedergegeben. Von dort nahm 
es am 29. Januar 1915 ſeinen Weg in die Londoner 
„Sphere“. 

Die Geſchichte von den abgehackten Kinderhänden war 
in den verſchiedenſten Lesarten verbreitet worden. Sie wan⸗ 
derte kreuz und quer durch die Lande und wurde in alle 
möglichen Sprachen überſetzt, bis ſie ſchließlich auch nach den 
Vereinigten Staaten kam. Dann ſetzten die Nachforſchungen 
von amtlichen und nichtamtlichen Stellen ſowie von Agenten 
ein, um Kinder ausfindig zu machen, denen die Hände ab⸗ 
geſchlagen worden wären. Nicht eines ſolcher Kinder war zu 
entdecken, geſchweige denn mehrere! Die erſten, die dieſe 
Geſchichten als unſinnig bezeichneten, waren die Arzte in 
den Unterſuchungsausſchüſſen. Sie ſagten ſehr richtig, daß 
ein derart verſtümmeltes Kind hätte ſterben müſſen, wenn 
nicht ſofort wundärztliche Behandlung zur Stelle geweſen 
wäre; niemals aber hätte man gehört, daß belgiſche Arzte 
den deutſchen Soldaten gefolgt wären. 

Dieſe amtlichen Feſtſtellungen decken ſich völlig mit dem, 
was der hervorragende britiſche Stabsoffizier Oberſt 
Repington auf Seite 447 im Band U feines „Tagebuch 
des Weltkrieges“ (Diary of the World War) ſchreibt: 
„Kardinal Gasquet erzählte mir, 


der Papſt hätte zugeſagt, einen gewaltigen Proteſt 

an die Welt zu richten, wenn auch nur ein einziger 

Fall von Vergewaltigung belgiſcher Nonnen oder 

von abgehackten Kinderhänden erwieſen werden 
könnte. 


Es wurde eine Unterſuchung eingeleitet, und mit Hilfe des 
belgiſchen Kardinals Mercier wurden zahlreiche An⸗ 
gaben nachgeprüft; aber nicht ein Fall konnte beglaubigt 
werden.“ 


Der einſtige italieniſche Miniſterpräſident Nitti ſagt 
in ſeinen Erinnerungen: 


„Um der Welt über die gegenwärtige europäiſche 
Kriſe hinwegzuhelfen, muß man immer und 
immer wieder die unjanberen Legenden zer: 
ſtreuen, die die Kriegspropaganda geſät hat. 
Während des Krieges ſetzte Frankreich gemein⸗ 
ſam mit auberen Alliierten, unſere eigene 
Regierung einbegriffen, die ſinnloſeſten Erfin⸗ 
dungen in Umlauf, um den Kampfgeiſt unſerer 
Völker zu ſchüren. Die den Deutſchen zu⸗ 
geſchriebenen Grauſamkeiten ſollten lediglich 
unſer Blut in Wallung bringen. 


1 


Nach dem Kriege ſandte ein reicher Amerikaner, den 
die franzöſiſche Propaganda tief gerührt hatte, einen 
Beauftragten nach Belgien in der Abſicht, für den Lebens⸗ 
unterhalt der beklagenswerten Opfer deutſcher Grauſamkeit 
zu ſorgen. Es war aber nicht möglich, auch nur ein Kind 
mit abgehackten Händen aufzuſpüren! Als ich noch an der 
Spitze der Italieniſchen Regierung ſtand, ſtellten Lloyd 
George und ich ausgedehnte Unterſuchungen an, um die 
Wahrheit über die ſchrecklichen Anſchuldigungen zu er⸗ 
gründen. Bei einigen Fällen waren Namen und Ort genau 
Er doch erwies ſich jeder unterſuchte Fall als 
Mythe. 


Aus ebenfalls trüben Quellen ſtammt offenbar auch die 
ebenfalls weit verbreitete Mär von den Perſonen, die von 
den Deutſchen gekreuzigt worden ſein ſollten. Auch dieſe 
Geſchichte wurde in den verſchiedenſten Abwandlungen er⸗ 
zählt. Einmal war es ein junges Mädchen, von dem be⸗ 


hauptet wurde, daß es mit Bajonetten an eine Scheune ge⸗ 


ſpießt war, ein andermal war es ein Amerikaner, gewöhnlich 
aber ſollten die Betroffenen Kanadier geweſen ſein. 
Gedruckt ſah man die Geſchichte zuerſt in der „Times“ vom 
10. Mai 1915. Fünf Tage ſpäter ſandte der Korreſpondent 
der „Times“ aus Nordfrankreich ein Telegramm des 
Inhalts, daß er zwar niemand habe ausfindig machen 
können, der den Fall beobachtet hätte; die Geſchichte wäre 
ihm jedoch ſo oft zu Ohren gekommen, daß Grund zu der 
Annahme vorläge, es hätte ſich ſo zugetragen, wie berichtet 
worden iſt. In den Reihen der kanadiſchen Truppen, die 
bei Ypern gekämpft haben, gäbe es nicht einen Mann, der 


nicht feſt davon überzeugt wäre, daß dieſes häßliche Ver⸗ 
brechen begangen worden wäre. 

Auch dieſe Geſchichte durchlief die ganze Welt und kam 
ſowohl im engliſchen als auch im kanadiſchen Parlament 
zur Sprache. Ein Protokoll über irgendein ſolches Ereignis 
iſt indes dem britiſchen Kriegsminiſterium niemals zugegan⸗ 
gen. Das beſtätigte auch der Unterſtaatsſekretär im Unter⸗ 
haus am 19. Mai 1915 mit den Worten: 


5 „Die franzöſiſchen Militärbehörden find 
angewiefen worden, Einzelheiten über irgend: 
welche beglaubigten Grauſamkeiten, die 
Deutſche unſeren Truppen gegenüber begangen 
haben, zu melden. Es liegt jedoch keine 
amtliche Mitteilung über die Kreuzigung eines 

Soldaten vor.“ 


General March in Waſhington erklärte die Wente amt⸗ 
lich als Legende. 


Dutzende ähnlicher Geſchichten folgten 55 aber 
kein einziger Fall hat der Unterſuchung ſtandhalten 
können. So viele und ſo eingehende Unterſuchungen auch 
angeſtellt wurden, niemals war auch nur eine Spur des 
Wahren zu entdecken. All die vielen Geſchichten über 
deutſche Kriegsgreuel löſten ſich bei näherer Betrachtung 
in ein Nichts auf. Nach den üblen Erfahrungen mit der 
Kriegsgreuelpropaganda iſt größte Aufmerkſamkeit ge⸗ 
boten, damit auch alle neu geſäten Giftpflanzen — wie dies 
ſchon zum größten Teil gelang — beizeiten ausgerottet 
werden, bevor ſie Wurzeln geſchlagen haben. . 


Moskauer Sorgen und Genfationen. 


Der Ingenieurprozeß. — Zunehmende Schwierigkeiten in der Mandſchurei. 


Der große Ingenieur⸗Prozeß iſt aufgezogen worden 
nach den alt bewährten Muſtern der vergangenen Jahre. 
Der Sowjetbürger ſoll wieder einmal die Männer kennen 
lernen, die ſeine Not und ſeinen Hunger verurſacht haben. 
Schädlinge auf der Anklagebank, dieſes Schauſpiel ſoll die 
ruſſiſchen Volksmaſſen von den groben Fehlern des Sowjet⸗ 
et und von der ſchädlichen Taktik des Kremls ab⸗ 
enken. 

Ablenken, das iſt das richtige Wort. Denn es iſt bittere 
Wahrheit, daß alle Entbehrungen und Leiden der letzten 
Jahre vergeblich waren. Die unter ungeheuren Opfern 
aufgebaute Induſtrie des Fünfjahres⸗Planes funktioniert 
mehr ſchlecht denn recht, es klappt nichts, und es beſteht die 
berechtigte Gefahr, daß ehe der ungelernte ruſſiſche Arbeiter 
die koſtſpieligen modernſten Maſchinen zu bedienen lernt, 
dieſe ſchon längſt ruiniert ſein werden. 

Die erſten Monate des laufenden Jahres, des erſten 
Jahres des zweiten Fünfjahres⸗Planes zeigten eine rück⸗ 
läufige Entwicklung der induſtriellen Produktion ſowohl 
in quantitativer als auch in qualitativer Hinſicht. Gleich⸗ 
zeitig nahm der Lebensmittelmangel, an dem die Sowjet⸗ 
bevölkerung ſchon ſeit Jahren litt, den Charakter einer 
Hungersnot an. Es iſt ein offenes Geheimnis, daß die 
Bauern der Ukraine, eines der fruchtbarſten Getreidebau⸗ 
gebiete der Welt, hungern, als hätten ſie die ſchlimmſte 
Mißernte hinter ſich. Es iſt aber keine Mißernte, ſondern 
die rückſichtsloſe, ſtreng bureaukratiſch eingeſtellte Bauern⸗ 
politik der Sowjets, die das Unheil verurſacht hat. Die 
Sowjetbureaukraten ſprechen von „Kinderkrankheiten“ der 
kollektiviſterten Bauernwirtſchaft, von einem „Übergangs⸗ 
ſtadium“, aber es iſt zu bedenken, daß das Volk das Not⸗ 
wendigſte entbehrt, daß ſeine Leiden ſteigen und daß es 
eines Tages die ſchon jetzt ſchwindende Hoffnung auf Beſſe⸗ 
rung endgültig verlieren könnte. 

Auf dieſem traurigen Hintergrunde ſpielt ſich nun das 
Drama der engliſchen Ingenieure und ihrer ruſſiſchen 
Mitarbeiter ab. Sie ſtehen unter der Anklage, Schädi⸗ 
gungsarbeit in der Elektroinduſtrie organiſiert und durch⸗ 
geführt zu haben. In wenigen Tagen wird das Urteil ge⸗ 
fällt. Die Erregung in England iſt ungeheuer groß. Der 
engliſche Außenminiſter Sir John Simon, einer der be⸗ 
rühmteſten Advokaten ſeines Landes, hat im Unterhaus er⸗ 
klärt, daß einer der Angeklagten faſt 36 Stunden ununter⸗ 
brochen verhört wurde, und daß Angaben, die unter dieſen 
Umſtänden herausgelockt worden ſeien, nicht wahr ſein 
könnten. Das Mißtrauen der engliſchen Öffentlichkeit zur 
Sowjetjuſtiz iſt ſehr groß, und dies um fo mehr, als faſt 
gleichzeitig mit der Verhaftung der engliſchen Ingenieure 
in Moskau 35 Ruſſen, die verantwortliche Stellungen, vor 
allen Dingen in der landwirtſchaftlichen Verwaltung, be⸗ 
kleideten, von der GPU ohne gerichtliche Verhandlung er⸗ 
ſchoſſen wurden. 

„Morbide Hyſterie“ — mit dieſen Worten hat der eng⸗ 
liſche Botſchafter in Moskau, Sir Esmond Ovey, die dor⸗ 
tige Stimmung charakteriſiert. Mag er ſelbſt ſich im begreif⸗ 
lichen Zuſtande der Erregung befunden haben, — Tatſache 
iſt, daß Moskaus Außenpolitik, gelinde geſagt, undurchſichtig 
und verworren iſt. Man hätte glauben müſſen, daß Mos⸗ 
kau heute mehr denn je auf gute Beziehungen mit England 
angewieſen iſt. Trotzdem inſzenieren die Sowjets einen 
Monſtreprozeß, über deſſen politiſche Seite kein Wort zu 
verlieren iſt. Außenpolitik iſt gewöhnlich Funktion der 
Innenpolitik. Die innenpolitiſche Lage in Rußland iſt der⸗ 
art, daß die diplomatiſche Arbeit Moskaus außerordentlich 
erſchwert iſt. Und ſo erleben wir den paradoxen Umſtand, 
daß Moskan auf der einen Seite Konflikte anzettelt, die am 
liebſten vermieden werden ſollten, auf der an⸗ 
deren Seite aber Konflikten aus dem Wege geht, die aus⸗ 
gekämpft werden müßten. 

Iſt der Ingenieur⸗Prozeß ein Beiſpiel für Konflikte der 
erſten Art, jo ruft die Taktik Moskaus in der Mandſchu⸗ 
rei den Eindruck hervor, als ſei die Handlungsfähigkeit 
Sowjet⸗Rußlands in gewiſſer Hinſicht beſchränkt. Die Er⸗ 
eigniſſe in der Mandſchurei zeigen deutlich, daß die nord⸗ 
mandͤſchuriſche Bahn, an der Rußland unmittelbar inter⸗ 
eſſiert iſt den Ruſſen ſchon in abſehbarer Zeit endgültig ver⸗ 
loren gehen wird. Schon jetzt erlaubt ſich der mandſchuriſche 
Staat Eingriffe in dieſes ruſſiſche Eigentum, die bedenklich 
und zugleich ſymptomatiſch find. Trotzdem bleibt Moskau 
zurückhaltend. 

Um es mit aller Offenheit zu ſagen: Man hat die Emp⸗ 
findung, daß Mandſchukuo, hinter deſſen Rücken Japan 
ſteht, Sowjetrußland zu kriegeriſchen Handlungen provo⸗ 
zieren möchte. Der Friedenswille der Moskauer Regierung 
in den Dingen des Fernen Oſtens iſt ſehr begrüßenswert. 
Nun nähert ſich aber die diplomatiſche Duldſamkeit Moskaus 
in der Mandſchurei jener Grenze, hinter der eine mehr oder 


minder ausgeſprochene Handlungs fähigkeit ſteht. Sollte 


Moskau dieſe Grenze überſchreite eh ber würden die außen⸗ 
politiſchen Auswirkungen für jetrußland verheerend 
fein. Und fo muß man ſich fragen: woher dieſe in der Aera 
Tſchitſcherins unbekannte Labilität des außenpolitiſchen 
Kurſes? Woher der Hang zu unnötigen und gleichzeitig 
Angſt vor unabwendbaren Konflikten? Die Antwort iſt, 
wie ſchon geſagt, in der innenpolitiſchen und wirtſchaftlichen 
Lage des Sowjetſtaates zu ſuchen. S. 


> 
Scharfer Konflikt Rußland — Mandſchukuo. 


Die Spannung zwiſchen Mandſchukuo und Rußland 
über die Oſtchina⸗Bahn ſpitzt ſich weiter zu. Die mandſchu⸗ 
riſche Regierung hatte an Rußland das Erſuchen gerichtet, 
hundert Lokomotiven und mehrere tauſend Waggons zurück⸗ 
zugeben, die aus der Mandſchurei nach Rußland übergeführt 
worden waren. Die ruſſiſche Regierung hat dieſes Erſuchen 
Mandſchukuos unbeantwortet gelaſſen. 

Daraufhin hat nunmehr das mandſchuriſche Eiſenbahn⸗ 
miniſterium verfügt, daß die Schienen bei dem ruſſiſchen 
Grenzort Mandſchuli aufgeriſſen werden. Dieſer Be⸗ 
fehl iſt durch mandſchuriſche Bahnpoltizeitruppen ausgeführt 
worden. Jeder Frachtverkehr iſt damit abſolut unmöglich 
geworden. Lediglich der Verkehr für Paſſagiere und für 
— kann weiter durchgeführt werden, da ohnehin bisher 

on die Paſſagiere auf der Grenzſtation umſtiegen und die 
Poſt umgeladen wurde. Falls Rußland jedes Einlenken 
ablehnt, plant Mandfchufuo weitere Repreſſalien. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Tols. Da eine Verſtändigung zwiſchen Ihnen und dem Pächter 
über die . Pacht nicht zuſtande gekommen iſt, ſind Sie be⸗ 
rechtigt, den in dem Pachtvertrage vereinbarten achtzins weiter 
— beanſpruchen. Daß Sie für den Januar über eine kleinere 

28 quittiert e hat für den Geſamtvertrag keine Be⸗ 


deutun 
„Mieter.“ Wenn der Mieter Ihnen gekündigt hat, worüber 

Sie einen Ausweis in der Hand haben, und er ſi W age 
anders beſinnt, fo können Sie ihn auf Exmiſſion . Für d 

Höhe der Miete 8 ee was die Wohnung im Juni 1014 
4.98 hat. Ihre Forderung in ah Grenzen (die 

ark in Zloty len net auf der Grundlage: 1 

Zloty), "dann können Sie fie aufrecht erhalten. G 
während der Mietszeit in der Wohnung Mängel, die er te 
keit verminderten, ſo war der Mieter berechtigt, für elt der 
Verminderung der Tauglichkeit die Miete e N kürzen. 
Waren aber die Mängel ſchon beim Beziehen der ern vor« 
handen, und hat der Mieter fie gekannt, fo ſteht ihm das vorſtehend 
bezeichnete Recht nicht zu. 


Nundfunt Programm. 


Sonnabend, den 15. April. 


Königswuſterhauſen. 
06.35—08.0: Von Königsberg: Konzert. 12.00 ca.: Deutſche 
Oſtern (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: N 180005 Kin⸗ 
1 Herr Pim erhält eine er — 7 Oſterhaſen. 
15.45: 1. Manfred Kyber: „Himmelſchlüſſel“. 2. Beiper: „Die 
Weltenuhr“. 16.00: A. Schweiger: Deutſche ae in Sitte und 

Brauch. 16.90: Von Hamburg: Konzert. 17.10: 

18.05: Ge liches Hauskonzert. 18.30: Stille Stunde. 
Werde. Borken und Gedichte von Fritz Michel. 18.55: Wetter⸗ 
Bari, Anſchl.: Kurzbericht des e Dienſtes. 19.00: 
tunde der Nation. 20.00: Paſſion von g Friedrich Händel 
5 J uno) 21.90: Aus Klopſtocks Meine“ 22.00: Nachrichten. 

ünchen: Nachtmuſik. 


Se eit, 

08.35: Konzert. 
14.05: Schallplatten. 
Siegfried Kuhn. 


* 


11.90 ca.: Konzert. 13.05 ca.: Schallplatten. 
16.30: Zum 40. Geburtstag des Komponiſten 
20: Dr. Amadeus Grohmann: Blimel a 
der einzige Stahlbildhauer der . ein deutſcher Meiſter. 1 

Das Buch des Tages. 18.00: Geiſtliche Abendmuſik. 100: 
Stunde der Nation. 20.00 ca.: Von Königsberg: Konzert. 20.45: 
Gemeinſchaftsſendung des Mitteldeutſchen und Schleſiſchen Rund⸗ 
funks: Stunde der 1 — Die Sechsſtädte. Ein Hörbild von 
der Oberlauſitz. 22.90—2.30: Heroiſche Muſik (Schallplatten). 


Keie berg Danzig. 
06.35—08.15: Konzert. 11.90: Konzert. 13.05—14.90: Schallplatten. 
15.20: Yugendbühng. 16.00: Konzert. 18.50: Wetter. 19.00: 
Stunde der Nation. 20.00: Orcheſter⸗Konzert. 20.45: Von Leipzig: 
Die Oberlanſitz. 


Seipain. | 

06.35—08.15: Konzert. 12.00 ca.: Alte Meiſter 8 
13.15: Schallplatten. 19.00: Stunde der Nation. 00: Aus d 

N für Muſik zu Gb ede Sc eee = 


070 e hig als Feſtſtadt des 12. Deutſch. Sängerbundesfeſtes 1 
tunde der Heimat. „Die Sehötädter = Hörbild 
30 dete 22.06: Nachrichtendienſt. Anſchl. bis 23.90: Haus- 
muſik. 01.00-03.00: III Aufzug aus are Sb venwelb⸗ 
feftipier von Richarz Wagner. : 
rſchau 
12. 10—18.20: Schallplatten. 


16.00: Schallplatten. 17.00: Schau 
2208: " 


— 20.00: 
Soliſt: Wottowica. 
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rtſchaftlche Nundſchau. 


Die Stabilität der Reichsmark. 


Die Schwäche der Reichsmark hat in den letzten Tagen an den 
(Börſen des Auslandes angehalten, wenn auch eine Tendenz zum 
weiteren Abbröckeln nirgends zu verzeichnen war. Es machte ſich 
vielmehr eine optimiſtiſche Stimmung geltend, da die 
wirklichen Urſachen für das Abgleiten der Mark ſehr klar liegen. 
Dian kommt, daß der letzte Wochenausweis der Reichsbauk einen 

Niederſchlag der Ereigniſſe reichsbankziffernmäßig wiedergibt, ſo 
vor allen Dingen die Rückzahlung der franzöſiſchen Tranche des 
Rediskontkredits der internationalen Notenbanken und die Um⸗ 
buchungen infolge des Jahresabſchluſſes der Reichsbank. Die im 
Auslande in der Wirtſchaftspreſſe vielfach verbreiteten Nachrichten, 
als ob die Reichsbank bei der Rückzahlung dieſes Kredites Schwie⸗ 
rigkeiten gehabt hätte, beruhen offenſichtlich auf einem Mißverſtänd⸗ 
nis, da die Reichsbank bekanntlich lediglich gegen die Abänderung 
dieſes Kredites in Golddollar Stellung nahm und für eine ſofor⸗ 
tige Rückzahlung des Rediskontkredites eintrat. Die Nervoſität 
der Auslandsbörſen ift daher mehr auf ſpekulative Einflüſſe zurück⸗ 
zuführen. 4 

Aus dem letzten Reichs bankansweis, der geſtern veröffentlicht 
wurde, ergibt ſich zwar ein Abgang von fremden Geldern um 
121 Millionen Reichsmark, der aber keinerlei Einfluß auf die Vor⸗ 
gänge an den Auslandsbörſen haben kaun. Der geſamte Zah⸗ 
lungsmittelumlauf ſtellt ſich auf 5,4 Milliarden Reichsmark, lag 
alſo um 157 Millionen Reichsmark über der Vormonatsziffer. Der 
geſteigerte Bedarf an Zahlungsmitteln hängt zum Teil mit der 
jahreszeitlichen Belebung zuſammen, zum Teil kaun auch dabei 
die Störung des Einzelhandels eine Rolle geſpielt haben. 4 

Die Deckung der Noten durch Gold und deckungsfähige 
Devifen betrug am 7. April 22,0 Prozent gegen 23,7 Prozent am 
Ultimo März d. J. Nach Abzug der noch beſtehenden kurzfriſtigen 

Deviſenverpflichtungen in Höhe von nunmehr insgeſamt 97,5 Mill. 
Dollar ſtellt ſich die Deckung auf 10,1 Prozent gegen 10,0 Prozent 
am Ende der Vorwoche. Die Abnahme der „ſonſtigen Paſſiva“ um 
197,2 Mill. Rm. erklärt ſich zum Teil aus der Abbuchung des Re⸗ 
diskontkredites als Schuldverpflichtung, zum Teil aus der Ab⸗ 
ſetzung des Rohgewinns und der Rückzahlung gemäß dem Jahres⸗ 
abſchluß der Reichsbank. 

Reichsbankpräſident Dr. Schacht, dem die polniſche Preſſe 
in den letzten Tagen auffallenderweiſe die Neigung zu einer in⸗ 
flatiouiſtiſchen Tendenz nachſagt, iſt augenblicklich in Baſel zu 
einer Beſprechung der Bank für internationalen Zahlungsausgleich 
eingetroffen und hat in einer langen Beſprechung mit dem Gouver⸗ 
neur der Bank von England, Montagu Norman, und ſpäter 
Journaliſten gegenüber ausdrücklich betont, er werde in jedem 
Falle die Markwährung ſtabil erhalten. Reichsbank⸗ 
präſident Dr. Schacht iſt bekanntlich als Theoretiker und Praktiker 
lediglich von der Unabhängigkeit der Deckungshöhe von der Sta⸗ 
bilität einer Währung überzeugt und hat dieſer Anſchauung zu 
wiederholten Malen Ausdruck gegeben. 

—ñ —ñ— — — — 
Firmennachrichten. 


v. er T (Brod unica). Zwangs verſteigerung des 
in Bobrowo, reis Strasburg, belegenen und im Grundbuch 
Bobrowo, Blatt 33, auf den Namen des Landwirts Stefan 
Kukakowſki in Bobrowo eingetragenen Anſiedlungsgrundſtügs 
(19,33,60 Hektar mit Wohnhaus, Pferdeſtall uſw.) am 14. Juni 1933, 
9. Uhr, im Burggericht, Zimmer 48. 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 12. April auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

1 an Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 6% ͤ der Lombard- 


Danzig: ee 57.45 
roße Scheine 
eberweiſung 


ja 


Japan —, Konſtantinopel —, 
30,55 — 30.25, Newyork 8.90, 8.92 — 8,88, Oslo —, Paris 35,08 / 
35,17 — 35,00, Prag 26,50, 26,56 — 26,44, Riga —, Sofia —, 


Stockholm —, Schweiz 
Italien 45,68, 45,90 — 45,46. 

et Umſätze 124,43—124,39. 

) London Umſätze 30,41'/,—30,39. 

Freihandelskurs der Reichsmark 211.20. 

8 April. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 4,209—4,217, 
London 14,35—14,39. Holland 170,18—170,52, Norwegen 73.48 — 73.62. 
Schweden 76.02 76.18, Belgien 58,69—58,81, Italien 21,55—21,59, 

rantreich 16.56— 16.66, Schweiz 81,2981. 48, Prag —,—, Wien 
5,70 —45, 80. Danzig 82,12,—82,8, Warſchau 47.00—47. 20. 

Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,87 3, do. kl. Scheine 8,86 Z., 1 Pfd. Sterling 30,20 31. 
100 Schweizer (Franken 171,35 31., 100 franz. Franken 34.94¼ 31. 
100 deutſche Mark 208,00 31., 100 Danziger Gulden 17342 A. 
tichech. Krone —.— 31, öſterr. Schilling —— 34, holländiſcher 


Gulden 358,55 3. 
Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
11. April. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 

9 Transaktionspreiſe: } 
Roggen Es. . RD 


Richtpreiſe: 


Weizen 4.50 35.50 | Gelbe Lupinen 8.50—9.50 
Roggen . 17.75—18.00 | GSerradella . „ ; „11.00—12 00 
Mahlgerite64—66 kg 13.75—14.25 | Speijetartoffeln . 2.00—2,20 


Mahigerite68s—69 kg 14.25—15.00 Raps. 
Braugerſte Sg Fabrikkartoffeln pr 
Hafer . 11.25 —11.75 Kilo“, f 
8 (65%) . 27.50 — 28.50 
Weizenmehl (65%) . 53.00 — 55.00 


„„ 8 


230 Weizenkleie ; „ 9.00-10.00 | Roggenitroh, loſe —.— 
WMWeizenkleie (grob) . 10.25—11.25 Noggenſtroh, gepr. — 
Roggenkleie . . 8.25—9.00 SGerſtenſtroh. loſe.—.— 
Winterrübſen. . . 42.00-48.00 Gerſtenſt roh, gepreßt —.— 
—Wicken . 12.50—13.50 | Heu, loſe. —.— 
Peluſchken 12.00 —18.00 gen 8 e 
Viktorigerbſen . 21.00 — 23.00 etzeheu, loſe —.— 
Folgererbſen . . 35.00-40.00 | Netzeheu, gepr. —.— 
Sommerwicke 12.50 — 13.50 Sonnenblumen- 
Blaue Lupinen 7.00 8.00 kuchen 46—48 / ; —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 255 to, Weizen 240 to, Hafer 30 to, Roggenmehl 55 to, 
Wotzenmehl 67.5 10. Kleie 150 to. Speiſekaxtoffeln 15 to. Preßſtroh 
2 to, Kartoffelmehl 167,5 to, Zuderrübeniirup 10 to, Dextrin 5 to. 
Besondere Sorten Gxotttartoffein über Notiz. 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
Mahlgerſte. Hafer und Roggenmehl ruhig, für Weizen und Weizen- 
mehl beſtändig. 

arſchau. 11. April. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 20.00 — 20.50. Einheitsweizen 37,00 
bis 38,00, Sammelweizen 36,00—37,00, Einheitshafer 16,00 bis 
16,50, Sammelhafer 14.75 —15.25. Grützgerſte 15,50 —16,00. Brau⸗ 
serie, 1000 Winter Speiſefelderbſen 22.00— 25,06. Viktorigerbſen 
27. „Winterraps 47.00 — 49,00, Rotklee o 


3 j 
ne dicke Flachsſeide 
90.00 —110,00, Rotklee ohne Flachsſeide bi 978 inet 00 
bis 128,00, roher Weißtlee ne zober Welte * 


* 


— — . —äü 3338 ——— |). 
— —— —— ñ(:—— —ę— . — — ——— — —— ¶—¹ùzç— — sl, 


68—72, gut genährte 60—64, mäßig genährte 50—58. 


Die Bank von Danzig im Jahre 1932. 


Vor kurzem hat die Bank von Danzig ihren Verwal⸗ 1 


dy. 
tungs bericht für das Jahr 1982 vorgelegt. Dem Bericht ſeien 
folgende Ausführungen entnommen: 


dem abgelaufenen Wirtſchaftsjahr find die Auswirkungen 
der Kriſe und die wirtſchaftliche Depreſſion fühlbarer in Erſcheinung 
getreten als in dem Kataſtrophenjahr 1931. Zwar hat ſich, aus⸗ 
gehend von der politiſchen Entſpannung, welche infolge der Rege⸗ 
lung der Reparationsfragen durch die Lauſanner Konferenz ein⸗ 
getreten iſt, in der Weltwirtſchaft ein leiſer Umſchwung zum Beſſe⸗ 
ren angebahnt. In der Danziger Wirtſchaft ſind indeſſen dieſe 
ſchwachen Anfäge nicht fühlbar geworden. Die Depreſſion hat 
ſich auf allen Gebieten verſchärft. Die Lage der LDandwirt⸗ 
ſchaft insbeſondere iſt eine geradezu verzweifelte und hat Anlaß 
gegeben, nach deutſchem Vorbild zur Aufrechterhaltung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe neue geſetzliche Vorſchriften auf dem Ge⸗ 
biete des Vollſtreckungsſchutzes und der Zinsſenkung zu erlaſſen. 
Maßregeln, die, ſo notwendig ſie geweſen ſein mögen, um den 
finanziellen Zuſammenbruch der Landwirtſchaft zu verhüten, doch 
auf der anderen Seite das Mißtrauen und die Zurückhaltung des 
Kapitals begreiflicherweiſe verſtärkten. 


In Handel und In duſtrie hat der Schrumpfungsprozeß 
und die Einengung des Wirtſchaftslebens keine Erleichterung 
erfahren. In beſonderem Maße wurde von den Folgen der Kriſe 
der Mittelſtand und das Kleingewerbe betroffen, weil durch den 
Zuſammenbruch zweier Genoſſenſchaftsbanken Tauſende von Mit⸗ 
gliedern dieſer Genoſſenſchaften ſowie die Spareinleger und ſonſtt⸗ 
gen Gläubiger in Mitleidenſchaft gezogen worden ſind. Es erwies 
ſich als erforderlich, unter Mitwirkung der Bank von Danzig Kre⸗ 


dite bereit zu ſtellen, um durch eine erleichterte und beſchleunigte 


Abwicklung dieſer Konkurſe nach Möglichkeit einen allgemeinen 
finanziellen Zuſammenbruch der Kriſe des Mittelſtandes zu ver⸗ 
hüten. Der Handel iſt nicht nur durch den allgemeinen mit der 
Depreſſion verbundenen wirtſchaftlichen Niedergang, ſondern auch 
durch die Maßregeln Polens auf das ſchwerſte betroffen, 
welche die Errichtung einer Sperrgrenze für Danziger Waren und 
damit einen ziffernmäßigen Rückgang des Danziger Handels nach 
Es iſt ferner die ſtets größer werdende 


Polen zur Folge hatten. 
in Gdin⸗ 


Benachteiligung des Danziger Hafens gegen den Hafe 
gen feſtzuſtellen. 


Die Einengung der wirtſchaftlichen Tätigkeit hat im Laufe des 
Jahres zu einem bemerkenswerten Rückgang des Zahlungs⸗ 
mittelumlaufes geführt. Der geſamte Zahlungs 
mittelumlauf hat ſich von rund 51 Millionen Gulden am 
31. Dezember 1931 auf 43,5 Millionen Gulden am 31. Dezember 1932 
ermäßigt. Der Notenumlauf hat ſich von rund 44 Millionen Gulden 
am 31. Dezember 1931 auf 36,5 Millionen Gulden am 31. Dezember 
1932 geſenkt. Er nähert ſich damit wieder dem normalen Stand. 
Man darf onnehmen, daß die im Vorjahr gehamſterten Beträge 
wieder zurückgefloſen find. Die Giroguthaben haben ſich im 
Laufe des Jahres dauernd auf einem hohen Stand gehalten, weil, 
entſprechend dem Rückgang in der Unterbringungsmöglichkeit, der 
Beſtand an flüſſigen Geldern und damit die Liquiditätsreſerven der 
Wirtſchaft ſtiegen. Die Giroguthaben betrugen im Jahresdurch⸗ 
ſchnitt 1932: 11,3 Millionen Gulden gegen 4,5 Millionen Gulden 
tim Vorjahre. 


Infolge der zunehmenden Geloflüſſigkeit ſah ſich die Bank von 
Danzig veranlaßt, am 12 Juli ihren Diskont ſatz von 5 Pro⸗ 
zent auf 4 Prozent zu ermäßigen. 


Der Rückgang der Umlaufsmittel hatte zur Folge, daß der 
Metallgeldbeſtand der Bank von Danzig wieder anſtieg, 
nachdem er ſich vorübergehend durch die vom Senat vorgenommene 
Umprägung der Scheidemünzen geſenkt hatte. Maßgebend für die 
Umgeſtaltung der Scheidemünzen war das Beſtreben, nach dem Vor⸗ 
bild anderer Staaten die Silbermünzen für den Verkehr handlicher 
zu geſtalten, um ſie dadurch für den kleinen Zahlungsverkehr 
geeigneter zu machen, zugleich aber die goldgedeckten Banknoten 
dieſem letzteren zu entziehen. Dementſprechend hat die Bank von 
Danzig die bisher im Umlauf befindlichen 10 Guldennoten ein⸗ 
gezogen, dafür aber eine 20 Guldennote neu in den Verkehr ge⸗ 
bracht. Wenn trotzdem der Metallgeldbeſtand der Bank wieder der⸗ 
art zugenommen hat, daß er im neuen Jahr nahezu die 
Fünfmillionengrenze erreichte, ſo geht aus dieſer Tatſache hervor, 
wie ſehr ſich auch der Geldumlauf im Kleinverkehr infolge der 
ſchlechten Wirtſchaftslage eingeengt hat. Eine Beſtätigung hierfur 
liefert der weitere Rückgang der Umſatzziffern bei der Konſum⸗ und 
Spargenoſſenſchaft. 0 


reinigt 100.00 — 125,00, Luxus Weizenmehl 57.0062. 00. W J 
4/0 52,00—57,00, Roagenmehl I 33.00— 35.00. Roggenmehl ii 25.00. 
bis 27,00, Roggenmehl III 25,00 27,00, grobe Weizenkleie 10.50 —11 50, 
mittlere 9.50 — 10.50. Roggenkleie 9.00 — 10.00, Leinkuchen 19.00 — 20.00, 
Rapskuchen 14.00 15.00. Sonnenblumenkuchen 16,00—16,50, doppelt 
gereinigte Serradella 11,00 —12.00, blaue Lupinen 8.00 8,50, gelbe 
11.00 — 12,00. Peluſchken 13.00 - 13,50, Wicken 14.00 —14.50. 
Geſamtumſatz 1457 to, davon 205 to Roggen. Tendenz: ruhig. 
Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom 11. April. (Großhandelspreiſe für 100 kg.) 
Weizen 34.50—35,50 3. Roggen 16,60 —17,10 3. Mahlgerſte 
13.00—14.75 3. Braugerſte 5 Z., Felderbſen —.— 3. 
Biltoriaerbien 20.00 — 24,00 31. Hafer 10,75—11.00 34, Fabrikkartoffeln 
31. Speiſekartoffeln —.— Il. artoffelflocken —.— 31 


Weizenmehl 70% —.— 31. do. 65% —.— 31. Roggenmehl 70% 
—.— 31, Weizenkleie 9.50 — 11,00 34, Roggenkleie 9,00 — 9,25 34 

Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 

Geſamttendenz: ruhig. Ü 

Berliner Produktenbericht vom 11. April. _ Getreide. 
und Oelſaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 194.00 — 196.00, Roggen märk., 72—73 Kg. 155,00 
bis 157,00, Braugerſte 172.00— 180.00. Futter- und Induſtriegerſte 
163.00 171,00. Hafer. märt. 123.00— 126.00. Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 23.00 — 26,90, Roggenmehl 20,60—22,60, 
Weizenkleie 8,40—8,90, Roggenkleie 8,75—9,00, Raps —.—, Viktoria⸗ 
erbſen 20.00 — 23,00, Kl. Speiſeerbſen 19.00 — 21,00, Futtererbſen 13,00 
bis 15,00, Peluſchken 13,00 — 14.00, Ackerbohnen 12,00 — 14.00. Wicken 
14.00—15,00, Lupinen, blaue 8,75—10,00, Lupinen. gelbe 12,00 — 13.50. 
Serradella 17,00 —21.00, Leinkuchen 10,89, Trockenſchnitzel 8,60, 
Sova⸗Extraktionsſchrot 9,30, Kartoffelflocken 14.00 — 14.20. 

mburg, Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 11. April. 
Preiſe in Hfl. per 100 kg, alles cif Hamburg unverzollt.) 
Manitoba ! per April 5.20, anitoba || per April 5,00; 
Roſafé per April 4,05, Barufio per April 4.07½ ; Gerite: Plata⸗ 
gerſte per April 3,40; sagen: Plata per April 3,35; Mais: 
Alain Umeltoned” per Ap 3.90, late Ciloped per April DAT 

a Unclipped per ril 3,30, Plata ped per April 3,47½¼; 
Weizenkteie: Pollards 2,60, Bran 2.60. * 5 


g Viehmarkt. 
a (Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 
oſener Viehmarkt vom 11. mtl. Marktberi 
der Preisnotierungskommiſſion.) N = 

Auftrieb: 305 Rinder (darunter 45 Ochſen, 105 Bullen, 
155 Kühe, — Färſen. — Jungvieh), 980 Kälber, 15% Schwein 
22 Schafe; zuſammen 2832 Tiere, 5 * 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in o 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen Bait Handelsunkoſten): d 

inder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von 

höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 64—66, vollfleiſch, ausgem. 

17 — ie zu 33 ER jun 5 n 1 ib 
sgemäſtete 46—50, mäßig genährte jun 

ältere 36—40, 2 er 

Bullen: vollfleiihige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 56—60, vollfleiſch, jüngere 50—54, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 33—42, mäßig genährte 34—36. 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Schlachtge⸗ 
wicht 58—64, Maſtkühe 52—56, ä 2—36, äßi 
Pe; 33 aſtkühe 5 Ä gut genährte 3 mäßig 

FTärſen: vollfleiſchige, ausgemältete 64—66. Maſtfärſen 

60, gut genährte 48—52, mäßig genährte 36—40. 

Jungvieh: gut genährtes 36—40, mäßig genährtes 32—36. 

Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 76-80, Maſtkälber 


„Schafe: Maſtlämmer und füngere Maſthammel —.—, 
mäſtete, ältere Sammel und Mutterſchafe —.— aut genährte. 
—.—, alte Mutterſchafe —.—. f 

Schweine: gemäſtete 120—150 kg Lebendgewicht 106-108, 
vollfl. von 100—120 kg Lebendgewicht 100-104, vollfleiſchige 
von 80—100 kg Lebendgewicht 96—98, fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 84—92, Sauen und ıpäte Kaſtrate 
86—92. Bacon⸗Schweine —.—. 


Marktverlauf: lebhaft. 


Weizen: 


Der Bericht der Bank von Danzig enthält eine Reihe von 
ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen, die über die Entwicklung der 
Danziger Wirtſchaft unterrichten. Es geht aus ihnen z. B. hervor, 
daß die Wechſelbeſtände bei den Banken und Sparkaſſen 
ſowie bei der Bank von Danzig, die Ende 1929: 69,8 Millionen 
Gulden betragen hatten, ſich Ende 1932 nur noch auf 178 Millionen 
Gulden beliefen. 


Der Rückgang der Spam und Kontokorrenteinlagen 


bei Sparkaſſen und Banken iſt im laufenden Jahr im weſentlichen 


zum Stillſtand gekommen. Die Beſtände weiſen gegen das Vor⸗ 
jahr nur eine verhältnismäßig geringfügige Abnahme auf, wobet 
hervorzuheben iſt, daß die eigentlichen Gulden⸗Spareinlagen eine 
kleine Vermehrung erfahren haben und nur die Währungs⸗ und 
Kontokorrenteinlagen der Sparkaſſen eine ſtärkere Abnahme zeigen. 


Pfandbriefe 
zur Tilgung rückſtändiger Steuern. 


Das Finanzminiſterium hat eine Verordnung erlaſſen, wodurch 
die Annahme von 4½prozentigen Pfandbriefen der Staatlichen 
Agrarbank der erſten Serie zur Tilgung von rückſtändigen Steuern 
möglich iſt. Auf Grund dieſer Verordnung werden die 4½prozen⸗ 
tigen Pfand öriefe aus der erſten Serie der Staatlichen Agrarbank, 
die auf Grund einer Verordnung des Landwirtſchaftsminiſteriums 
am 30. Juli 1932 zur Emiſſion gelangten, zum Nominalwerte be 
der Tilgung rückſtändiger Steuern angenommen. Es kann ſich 
dabei um die Rückſtände folgender Steuern handeln: Der Grund, 
der Gewerbe-, der Einkommen⸗, der Vermögens⸗ und der Erb⸗ 
ſchafts⸗ und Schenkungsſteuern. Die Inhaber ſolcher Pfandbriefe 
werden Rückſtände tilgen können, die vor dem 1. Oktober 1931 
entſtanden find. Solche Nückſtände können gänzlich durch Pfand⸗ 
briefe bezahlt werden. Rückſtände aus der Zeit zwiſchen dem 
1. Oktober 1931 und dem 31. Dezember 1932 können zur Hälfte 
mit Pfandbriefen, zur anderen Hälfte aber in bar entrichtet wer⸗ 
den, wobei eine derartige Tilgung nur möglich iſt, wenn die Bar⸗ 
zahlung der anderen Hälfte ſofort erfolgt. 

Für Nüdftände, die durch Pfandbriefe getilgt werden, werden 
ermäßigte Verzugszinſen, und zwar in einer Höhe von 6 Prozent 
jährlich gerechnet bei der Grund⸗, Erbſchafts⸗ und Schenkungs⸗ 
ſteuer, 12 Prozent jährlich für Rückſtände der Gewerbe⸗, Ein⸗ 
kommen⸗ und Vermögensſteuer. Für Rückſtände, die auf Grund 
der Verordnung des Finauzminiſters vom 15. Auguſt 1932 ge⸗ 
ſtundet find, wird für die Zeit der Stundung keine Verzugsſtrate 
erhoben. 


16 Millionen Ausfuhr⸗Aeberſchuß im März. 


Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau veröffentlicht jetzt die 
proviſoriſchen Berechnungen über die Geſtaltung der polniſchen 
Waren⸗Ein⸗ und Ausfuhr im März d. J. Einſchließlich des 
Danziger Zollgebietes betrug die Einfuhr 147 517 To. im Werte 
von 59037000 Zloty, die Ausfuhr 963895 To. im Werte von 
75 426 000 Zloty. Der Ausfuhrüberſchuß betrug im März 
demnach 16 389 000 Zloty, d. h. er weiſt eine Zunahme im Ver⸗ 
gleich zum Februar von 59 Millionen Zloty auf. Das Außen⸗ 
handelsvolumen iſt im Vergleich zum Februar ſowohl wert- wie 
mengenmäßig geſtiegen. Die Ausfuhr ſtieg um 9,1 Millionen, die 
Einfuhr um 3,1 Millionen Zloty. Insbeſondere hat ſich die Aus⸗ 
fuhr folgender Artikel gebeſſert: Eier um 2,1 Millionen Ztoty, 
Bacons um 1,9 Millionen Zloty, Zink um 1,8, Balken, Bretter 
und Latten um 1,4, Kunſtdüngemittel um 1,3, Eiſens und Stahl⸗ 
blech um 0,6 Millionen Zloty. Eine rückläufige Tendenz wies 
dagegen die Ausfuhr folgender Waren auf: Kohle um 1,5 Millionen, 
Roggen um 0,7, Weizen um 0,5, Gerſte um 0,5, Rohfelle um 
0,5 Millionen Zloty. Geſtiegen iſt He Einfuhr von Rohpelzen, 
Wolle, Kaffee, Tee, Kakao und Heringen. Einen Rückgang weiſt 
die Einfuhr auf von Tabak, Baumwolle, Weizen, Baumwollgarnen, 
Seidengeweben und Textilmaſchinen. 


folge der Feiertage wird der nächſte nach den Feiertagen 
Ben ndende Poſener Viehmarkt vom Dienstag auf Mittwoch vers 
egt. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 11. April. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere 34—35, 
ältere —.—, ſonſtige volieiiäilge, jüngere 9-31, fleiſchige —.—. 
Bullen: füngere, vollfleiichige, höchſten Schlachtwerts 34—35, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 31—33, fleiſchige 29—31. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 32—34, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 28—30, fleischige 23—26, 
gering genährte bis —,—. Färſen (Kalbinnen! Vollfleiſchige, 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 34—35, vollfleiſchige 32— 
fleſſchige 9-81. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 20—24. 
Kälber: Doppellender deſter Maſt 55—60, beite Mait- und Saug 
kälber 40-42, mittlere Maft- u. Saugkälber 30-33, geringe Kälber 
12-17. Schafe: Maftlämmer und junge Maſthammel. Weide ⸗ und 
Stallmaſt 24—26, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
gut genährte Schafe 20—22, fleiſchiges Schafvieh —.—, gering ge⸗ 
nährtes Schafvieh ——. Schweine: Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 42—43, vollfleiſch. Schweine von ca. 240— 900 Pfd. 
Lebendgew. 40—41, vollfleiſchige Schweine von ca. 200—240 Pfd. 
Lebendgewicht 38—39, vollfleiſchige Schweine von ca. 160— 200 Pfd. 
Lebendgewicht 36—37, fleiſch. Schweine von ca. 120— 160 Pfd. Lebend⸗ 
auen 3856 fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.— 

aue 7. 

Bacon ⸗Schweine 28. 

Auftrieb: 18 Ochſen, 112 Bullen, 84 Kühe; zuſammen 214 Rinder, 
389 Kälber, 356 Schafe, 2209 Schweine. 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 

Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 
Für ausgeſuchte Rinder 1 Gulden über Notiz. 

Nächſter Schlachtviehmarkt Mittwoch, den 19. April. 


Berliner Viebmarkt vom 11. April. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1613 Nin darunter 332 Ochſen, 486 Bullen, 
795 Kühe und Färſen, Kälber, 4028 Schafe, — Ziegen. 
17 lie Notierten Preſe nerkehen ſich einihliehlic Fracht, G 

n Preiſe verſtehen n Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluit, Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 


Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


BR a Bau: E en: I an e — 2 
gere f vollfle e. ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwert Alter von 4 bis nahen 28—30 


achtwerts N 
c) junge, fleiſchige nicht ausgemäftete und ältere ausgemäſtete 
26—27, d) mäßig 1 jüngere und gut genährte ältere 23—25. 
Bullen: a) voll eiihige, ausgemwachſene höchſten Schlachtwerts 
28, b) vollfleiſchige füngere höchſten Schlachtwerts 26-27, 
ch mäßig genährte jüngere und gut hörte ältere 24—25. 
d Zacher genährte 22—24, Kühe: a) Jin ere, vollfleiſchige höchſten 
achtwerts 23-25, d) ſonſtige vo fiel ige oder ausgemältete 
ee 
a £ ollfle ausgem a 8 
—. b) e 27 28. h fel ige 20—25. Freſſer: 1722. 
Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt —,—, b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 40—46, c) mittlere Maſt⸗ und beſte Dang über 30—41ʃ, 
ch geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 20—28, 

Schafe: a) Maſtlämmer und Ning Maſthammel: 1. Weide⸗ 
malt ——, 2. Stallmaſt 32—33, b) mittlere Maftlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 30 —31. 2. 3—24, 
c) fleiſchiges Schafvieh 27—%9, d) gering genährtes Schafvieh 16—28. 


fd. Lebendgewicht 34—36, ch vollfleiſchige 
on 160-200 Bid, Lebendgewicht > 
gewicht 32—33, ) Sauen ie 5 N 

Ziegen: ——. * 

Marktverlauf: Bei Rindern, Kälbern und Schwein 1 
bei Schaſen langiam, beite halbijährige über Notiz. Her Mack 
3 u. 11 75 = en des auf Sonnabend, den 
wird auf Mittwoch, den 1 R 


